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Erösfnung der ersten Autobahm
Berlin, 10. Mai.

Die erste Strecke des Reichsautobahnnetzes zwisiheu
Frankfurt a. M. und Darmstadt -- ein Teilftiick der großen
Zukunftsstrasze Hamburg-Frankfurt a. M.�Bafel �- wird
an: 19. Mai dem Verkehr übergeben.

Aus Anlaß dieses für die deutsche Kraftfahrt und den
deutschen Straßenbau außerordentlich bedeutungsvollen Er-
eignisfes ging der Generalinspektor für das deutsche Stra-
ßenrvesem Dr.-Jng. Todt, vor der Presse auf das Werden der
Reichsautobahnen ein. ,,Der Gedanke der Reichsautobahn«
so fiihrte er aus, .,ftammt vom Fiihrer selbst, der sich mit
dem großziigigen Plan schon während seiner Festungshaft
in Landsberg beschäftigte. Am 23. September 1933 tat der
Führer den ersten Spatenstich zur Reichsautobahn bei Frank-
furt. Damals wurden 700 Arbeiter eingesetzt, heute stehen
auf den Baustellen der verschiedenen Autobahnstrecken 93 000
Arbeiter, deren Zahl im Laufe dieses Jahres aus 120000
aiiivachsefkwltdkspsksiiden Steinbrüchen und Lieferungswers ,
ten arbeiten weitere 150000 Volksgenossen

1500 Kilometer Reichsaiitobahnen sind im Bau. weitere
1500 Kilometer für den Bau freigegebeu nnd für 2000 Hita-
meter werden die Pläne zurzeit bearbeitet. 18 Millionen
Dagewerke wurden bisher geleistet, 60 Millionen Kubikmeler
Erdmasfen in Bewegung gesetzt, 800 000 äubikmeter Beton,
90000 finbilmeter Eisenbeton und 72 000 Tonnen Stahl
und Eisen verarbeitet. Die Zahl der ortsansäsfigen Arbeiter
reichte nicht aus; aus den Groszstädteiy den Zentren der Ar-
beitslosigkeit. mußten etwa 18000 Arbeiter herangezogen
werden. 108 neue Barackenla er finb nach dem Muster des
Arbeitsdieiistes für ihre Unter ringuiig errichtet worden.

Die Gesellschaft Reichsautobahnen hat 15 oberste Bau�
leitungen eingerichtet, denen 68 Bauabteilungen unterstehen·
Auf dem Gesamtnetz der Reichsautobahnen von 7000 Kilo-
inetern Länge werden rund

10 000 Brücken
gebaut werden. Die Autobahnen werden für den motorisier-
ten Verkehr künftig die Schlagadern im eigentlichen Sinne
des Wortes sein; sie dienen in erster Linie dem Weitverkehr.

Mit dem Bau der Autobahnen geht Hand in Hand eine
planmäßige Neuordnung der Straßenverwaltung Jn Zu-
kunft bestehen neben den Reichsautobahnen etwa 40 500 Stils:
ineter Reichsstraßen und etwa 83 000 Kilometer Landstraßen
erster Ordnung.

Wenige Wochen nach  Eröffnung der ersten Reichsautos
-bahnftrecke wird eine weitere Strecke bei München eröffnet,
und im Herbst-folgen weitere Teilstrerken mit einer Gesamt�
·läiige von etwa 370 Kilometern.

Jn den nächsten Tagen erscheint eine Verordnung, die
den Betrieb des Verkehrs auf den Autobahnen vorläufig
regelt. Fertiggestellte Kraftfahrbahnen gibt der General-
inspektok für das deutsche Straßenwesen zunächst zum probe:
weisen Betrieb frei, Renn- und Rekordfahrten sind nur mit
Genehmigung zulässig. Die Benutzung der Straßen ist vor-läufig kosten rei. Das Reich behält sich vor, die Betriebs«
erfparnifse fürKraftwagen später in irge-ndeiner Form dem
Kapitaldienft der Reichsautobahnen niitzbar zu machen·

Furtwangler dirigiert in Bayreuth
Bayreuth. 9. Mai.

Die Leitung der Bayreuther Bühnenfestspiele gibt be-tannt, daß bei en Festspielen 1936 Wilhelm Furtwängler
als Hauptdirigent initwirtt.

Memelwahlen am  September
äomno, 10. Mai.

Wie die Litauifche TelegraphewAgentur aus Memel
meidet, hat der Gouverneur bes Memelgebietes zwei Er-
lasse herausgegeben, von denen einer die Legislaturperiode
des bestehenden Landtags fiir beenbet erklärt. während der
andere die neutral!! ftir den 29. September festselzi.

Zur Festsetzung dieses Wahltermins erklärt die Litauis
sche kelegr·aphen-Agentur, daß dieser Zeitpunkt mit Rück-
geht auf die Bedurfnisse der Landwirtschaft gewählt wor-en sei.

Dei Führer sprich! Professor Grimm seinen Dank ans
Berlin, 10. Mai.

Der Führer und Reichskanzler empfing den Rechtsan-
walt Professor Dr. Friedrich Grimm, . . R., um ihm für
die erfolgreiche Wahrnehmung der deutschen Interessen im
Tiairoer Judenprozeß seinen Dank auszufprechen.

Tiirtiiche Journalifien an den Führer
Berlin, 10. Mai.

Die türkische Prefseabordnung hat an den Führer und
Reichskanzler das folgende Telegramm gerichtet:

Bei tleberfliegen der deutschen Grenze in einem deut-
schen Zlugzeug entbieten wir dem Führer des befreundeteu
Volkes unsere tiefste Verehrung uiid Hochachtung. Die große
Gastfreuiidschafh vor allem aber der Empfang bei Euer Ex-
zellenz während unserer lstägigen Deutfchlaiidreiise wird
uns in dankbarer Erinnerung bleiben und zu den schönsten
Erlebnissen unseres Lebens zahlen. Dem großen, edlen und
fleißigen deutschen Volke wünschen wir von ganzem Herzen
unter Ihrer zielbewußten Führung eine glückliche Zukunft
und den Frieden.

Reichsnahrstand macht Jilchtfest
Hamburg, 10. Mai.

Auf dem Gelände der 2. Reichsnährstandsschau in·Hain-
burg, dem Heiligengeiftfeld, fand mit das feierliche Richtfest
statt. Die großen Hallen und Gebäude, die die einzelnen
sSonderschauen des Reichsnahrstandes aufnehmen sollen, sind
im Rohbau fertig. Das Ausstelluiigsgelande umfaßt 22000
Quadratmeter. Einen lieberblick uber die weltanschaulicheåielsetzung des Reichsnahrftandes uber die weltanschaulichenrundlagen der nationalfozialistischen Agrarpolitik gibt das
im Mittelpunkt der ganzen Ausstellung stehende ,,Haus des .
Rei snährstandes«. Sonderschauen und wichtige Teile der
Aus tellung sind u. a. gewidmet den Theinenk -«,Jiigend am
Pflug«, »Erzeugungsschlacht«. «Werkausbildung .

 Erfolgreicher Arbeitseinfaiz
Der bisher günstigste Stand der Arbeitslosigkeit um

30 000 unteridiritten.
Die neue deutsche Arbeitsschlacht hat überaus erfolgreich

eingesetzt. Nach den Mitteilungen der Reichs-anstatt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung hat ssich dieFrühsahrsbelebung im Arbeitseinsatz im April fortge etzt.

Die Zahl der Arbeitslosen nahin in dieser« Zeit um
168 000 ab. Damit liegt der Ende April erreirhte Stand der
Arbeitslosigkeit in Höhe von 2234000 Arbeitslosen bereits
um rund 30000 unter dem im Verlauf der Arbeiissrhla t
bisher erreichten günstigsten« Stand vom Oktober des Vorsa -
res. Die inzwischen in Zugang gekommeneii 53000 Arbeits-
losen des Saarlandes find hierbei eingerechnet. Bedeutsam ist.
daß dieses Ergebnis erzielt werden konnte, obwohl die Zahl
der Jiotstandsarbeiter planmäßig verringert wurde. Jiii
April d. J. waren nur 319 000 arbeitsuchende Volksgenofsen
bei Jtolstandsarbeiten beschäftigt gegenüber 600000 im
Vorfahr.

Weiter ist bei der Wertung dieses Erfolges zu berücksich-
tigen, daß in diesem Jahre im April ein egenüber dem
Durchschnitt der vorherigen Jahre weit stärkgerer Jahrgang
Jugendlicher in das Berufsleben eingetreten ist. Ein solcher
Zugang kann auf bie Gestaltung des Arbeitseinsatzes ins-gefamt nicht ohne Ruckwirkungen bleiben. um so mehr, als
wiederum versucht wurde, den neuen Jahrgang möglichst
weggehen!! sofort in das Verufss und Arbeitsleben einzu-rei en.

Jn der Verteilung! der Arbeitslosigkeit auf die einzelnen
Berufe, der Zu- und bnahme in denselben, kam das faifon-
mäßige Gepräge der Vormonate nicht so stark zum Ausdruck.
Die Abnahme der Arbeitslosigkeit war in den ausgesproche-
nen Saisongewerben, wie Bau- und Baunebengewerbe, Jn-
dustrieder Steine und Erden und Verkehrsgewerbe zahlen-
maßt geringer und überragte die Bewegung in den übrigen
Veru sgruppen verhältnismäßig nicht mehr so sehr. Jnsgessamt in in den Außenberufen einschlieåiich der Landwirt-
ihaft ie rbeitslosenzahl um rund 100 0 �in den mehr ton-
unkturabhängigen Berufen um 68000 zurück. «

Chronik des Tages
Reichsmini ter Dr. Goeibbels sprach vor den Landesftels

lenleitern und eferenten über aktuelle Tagesprobleme und
· ihre Auswirkung auf die Propaganda. Von Berlin aus be!
gaben sich die Landesstellenleiter zu einem Besuch der Reichs·
marine nach Warnemiinde

Der im Jahre 1859 gestistete staatliche Schillerpreis in
Höhe von 7000·RM,T der alle sechs Jahre ur Verteilung
kommt, gelangt in diesem Jahre nicht zur erteilung. Die
Preissumme wird der Notgemeinschaft des Deutschen Schrift-
tums zur Verteilung· an notleidende Schriststeller überwiesen.

Der Reichskolonialbund dessen Präsident Gouverneur
i. R. Dr. Schnee: ist, veranstaltet in derJZeit vom 13. bis zum
16. Juni in Freibiirgspiin Breisgau eine deutsche Koloniala
iagung. ·

Der franziisisilsey Außeiiminister Laval hat im Nord-
expreß Paris verla n, um War-schau und Moskau den ver-
einbarten Besuch a zustatten Der französische Botscha ter in«
Paris, Poteiirtinkhat sich bereitssanrBottage nach oskun
begeben.

irr-miser; Hi» wohtiahrigerwsrdstotez
Einen bedeutsamen Erfolg im Kampf 090°� dte Arbeits&#39;

losigkeit hat noch die Stadt Eckernfärde zu verzeichlienz i� es·. � " &#39; ht-khr doch gelungemerstmals seit dem Kriege sämtliche Wo
fahrtserwerbslose m· Arbeits teilen-unterzubringen; ttVsibtkexMachtiibernahmewaren run 300 anerkannte ar e s a g
Wohlfabrtserwerbslose vorhanden.

Jngenderiärhtiauna statt Fürsorge
« Erlaß des Reichserziehungsministerssk

Der Reichs� und preußische Minister für Wissenschaft,Erziehung und Volksbildung at einen Erlaß herausgege-ben, der die staatlicheJugen �hrung auf eine neue Grund-
lage stellt. Die bisherige staatliche Jugendpfle e erblickte
ihre Aufgabe darin, die vorhandenen zahllosen ugendver-
eine pflegerisrh zu betreuen. Zu diesem Zwecke wurde in
Preußen in der Vorkrie szeit eine staatliche Jugendpflegeeingerichtet, die in den Händen der Regierungspräsidenten
lag, denen als Hiifskräfte die Bezirtsiugendpfleger beige-
geben waren. «»

Nachdem durch den nationalsozialistischen Umbruch bie
ahlreichen verschiedenen Jugendvereine durch die Hitlers
ugend abgeläst und deren Mitglieder zum größten Teil

ihr einverleibt waren, mußte die vom Fürsorgegedanken
der früheren Wohlfahrtsftaaten aus ehende staatliche Ju-gendpflege auf eine vällig neue Gru lage gestellt werden.�in ben em Erlaßbeigegebenen Grundsätzen wird als die
tsauptaufgabe der staatlichen Jugendpolitit die Förderung
ter Hitlerssugend und ihrer Gliederungen befeichiiet Daaber die Hltlerssugeiid aus nationalsozialistichen Erwa-
gungen heraus den Grundsatz des freiwilligen Beitritts
nicht ausgeben kann, muß der Staat seine vornehmste Auf«
abe darin erblicken, die von der hinkt-Jugend nicht er-
aßte Jugend im Sinne des Nationalfozialsmus zu er-
ziehen. »

Jm Staatssugeiidlag iszl die Grundlage siir eine der�artige Erzie ung aegebeii. er organisator
zur besonderen Pflicht eniaiht.» Starkes Gewicht wird dabeiauf die Erziehung durch« den tiorper gelegt und die gemein-
chaftsbildende Kraft. bie im Gelandesport und in den Leibes�
itbimgen liegt. au s eindringlichste gefordert. Die un eheure
Bedeutung. die deer Erziehungsarbeit zugrunde legt. ist
auch dadurch unte ruhen. daß 1m Haushaltsplan Preußen-
1935/36 bie bis eri en Bezirtssugendpfleger bei den Regie-
rungen durch a arbeitet ersetzt werden. bie im Einver-
nehmen mit den Gauleilern »und tyebietsfiihrern der bitter»
sugend aus den ältesten und bewahrteslen Hlkjekillgkildfük
rern berufen und· unter den Regierungsprasideiiten als
selbständige Sachbearbeiter mitten werben.

Die Ausdehnung dieser bisher nur für Preußen gelten«

ans

den Regelung auf die übrigen deutschen Länder ist vorgesehen, i
so daß mit diesem Erlaß des Reichserziehungsministers ein ·
weiterer Schritt zuikEr iehun »der gesamten deutschen Ju-gend im Sinne nationalsoziali ischer Forderungen getan ist.

j

sehe Ausbau des .
Staatsiugen tage; wird daher den Regierungspräsidenteu »
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Erst Deutscher, dann Beamter
Reichs-waltet Tleei über die Pflichten des deutschen Beamten.

Berlin. 10. Mai.
Jni Rahmen der Unterrichtswoche für Reichsbantbeamte

sprach der Leiter des Hauptamtes für Beamte der Reichs«
leitung der NSDAP., Nees, in der Berliner Verwaltungs-
Akadeiiiie über das Thema ,,Die neue geistige Grundhaltung«.
Für den Beamten, so führte Reichsleiter Neef aus, der dazu

sei, lediglich der Wohlfahrt der Allgemeinheit zu die-
nen, sei es im besonderen notwendig, sich mit der iiatiiznals
sozialistischen Volks- und Staatsethik zii erfüllen; sonst konne
er feiner Aufgabe nichi gerecht werden.

Der Beamte dürfe seinen Dienst nicht als bloße wirt-
schaftliche Erwerbs-quelle auffassen, sondern er müsse zu fei-
nem Berufe eine innere Berufung in sich fühlen. Der Beamte
flehe heute mitten im Volk. und er müse auch weiterhin
alles tun. sich diesen Platz zu verdienen. ei: nalionatso ia-
liitiiche Beamte solle sich auch nicht stets hinter Vorfchri ten
verschanzem die ihn vielleicht format deckten. sondern er müsse
jederzeit gewillt sein. die Verantwortung zu übernehmen.

Nicht allein die geniigende Leistung unh die Vermeidung
von Konflikten mit den bürgerlichen und Beamtengesetzen
würden heute von dem Beamten verlangt, sondern iein posi-
tiver und persönlicher Einsatz für die Volks-gemeinschaft und
für die nationalsozialistische Jdee in und außer Dienst.
Reichswalter Neef schloß seine mit großem Beifall aufgenom-
inene Rede mit eineni Appell an die Reichsbeamten, stets
des Wortes des Führers eingehent zll sein: ,,Erst Deutschendann Besaniterl«

Stiftung der Polizei fur die Kriegsgräberfurforge 
Berlin, 10. Mai.

Aus Anordnung des Reichsk und preußischen ·Ministers
des Innern hat die deutsche Polizeisbeamteiischast sich an der
Aufbringung der Mittel fiir dieAusgestaltiing der deutschen
Kriegsgräber in besonderer Weise beteiligt,«um dadiirch die·
innere Verbiindenheit »der· Polizeibeamten mit den gefallenen
deutschen Helden, die in· fremder Erde ruhen, zum Ausdruck
zu bringen. Das endgültige Ergebnis der Sammtiingsur
Preußen liegt nunmehr vor. Von der preußischen �Baut?!
konnten insgefaint 25 270,90 RM aii den Bolksbund deutscher
Kriegsgräberfiirsorge abgeführt werden.

Politische Rundschau
_ Ministerpräsident Göring im Ruhrgebiet. Minister-prä-
sident Göriiig traf init seiner Gattin in Begleitung von
Staatssekretär Körner in Bochum ein und nahm nach einer
kurzen Werksbefiihtigung des Bochuirier Vereins die Weihe
des Ehreninals für die gefallenen Werkskameraden des Vo-
munter Vereins vor. Von Bochum aus �hegpb sich Minister-
prasideiit Göriiig nach Essen, wo im Ehrenhof des Krupp-[Üben ��llllpllnrlluufl « » · « «   Dr«
von Bohleii und Saalbach unh feine Frau diSIGiiste begrüßten.
Nach kurzer Besiclxtigung einiger Werfsaiilagen begab man
sich gemeinsam zur ,,VilIa Hiigel«, von wo Ministerpräsi-dent Göring nach Bonii weiterreiite. &#39;

Mackenfen besucht die iingarischen Husarem General-
feldmarschall von Mackensen wird aiRkligh seines Privat-aufenthalts in Ungarn auch die Stadt t""hlweißenburg, dem
ieinerzeitigen Standort des ehemaligen Kaiser- und König-
lichen Husarenregiments Nr. 10, dessen Regiinentsinhaber
sdecrh Generalfeldmarschall während des« Weltkrieges war, be-u en.

Vaiidervelde prüft die belgischsrussifchen Beziehungen.
Die voii dem Ministerpräsidenten van Zeeland geführte bel-
gifche Regierung hat im Parlament angeliinhigt, daß sie die
diptomatischen Beziehungen zu Sowfetriißland aufzunehmen
gedenke. Der stellvertretende Ministerpräsidenh der Sozialift
Vandervelda sei beauftragt worden, diese« Frage zu prüfen.

· o o
Parlament ehrt denszKiinig

{feierlicher Zug zur Westminster Halt.
London, 10. Mai.

Einen neuen Höhepunkt erreichte hie Jubilaumswoche
in England mit der Ehrung des Königs durch. das Parlament
in der Westminfter Halt. Alle 465 Mstgtiedersdes Unterhauses
und ebenso die 455 Mitglieder des Ooerhauses hatten fich ein-
gefunden, um der Ueberreichung her Ergebenheitsadresse, die
einstimmi vom Parlament gebilligt warben war, beiifuxvvhs
neu. Der inzug in die Westminster Halt gijstaltete its! ü???�
aus feierlich. Zuerst erschien der Speaker it weißer Berucke
und schwarzer Robe, in der Hand das gro e goldene S-z·eptek-
das Wahrzeichen des unterhauies, ohnse dc.ts,.kelne SItzUUg
stattfinden kann. Jhm folgten, ebenfalls »in Perucke und Ruhe,
seine Parlamentsbeamten, und dann die Abgeordneten« Die
Spitze andere« her Minifterprafihent, neben ihm der Fuhr«-
der Opposition, Lansburix dann Sir serbert STIMME� J«
der zweiten Reihe sah man Baldwin, den stellvertretenden
Führer der Opposition Attlee, Llovd George und Austen
Ehamberlain, die zwei Senioren des Hauses. Jhnen folgteitsdie Regierungsmitglieder unh �Barlamentsbeamten, un
schließlich der Rest des Hauses in Viererreihem Weiter fanden·
sich »ein die obersten Riihter Englands und die NBisØOfØenglischen Kirchen in ihren farbenpkjacgtsgen gv g Möend·Gewandern. Trompeteniignale verkun �etgn Fkls Anklmfs U«
königlichen Familie. Brausendek surft empfing den Prinzip!
von Wales und·kur·z danach das Konlgsgaatt �Bär tKglUgfuhrte ebenso wie die anderen Offiziere unh Wut« Zlriklkitget
keinen Degen« Auch die am·Ein·gan glgsestellke b�?tapelle hat leme Waffen. Es ist ein at es »atu?tBEsiuna1:niI-Un-:daß ,,bei allenParlamentswah en und angehen er}! , b;gen . . . ein |eher ohne Gewalt und Rasen etschellkh im
lich unh wohlgeiinnt . . .«

Jn Erwiderung der durch den spreche: des Unterhdufes
dargebrachten Gtückwiinschk hielt äonig Geists eine Rede.
in 5er er starke Worte für die  Erhaltung der britischen Jn-
stitutionen fand und sich wakm für Öle Ekhslkkmks des« VIII·
sriedens einsetzte. Der_ä6nt9 schkdßt »Ich bete batur. Ab
wir in der Lage sein mögen. die Silchk det Reihe« nnd DE«
Fortschrittes im Geiste des Friedens tmd det ZIOIGMUZ tmd
der Verständigung weiter verfolgen ZU UNDER«�

gestöberl .

Brutto uber den Kleinen Bett
{feierliche Eröffnung durch den dänischen König.

__ Der hanilche önig wird am 14. Mai die feierliche Er-
ofsnungv der 117 Meter langeii Eisenbahn- und Ver-
ke rsbrucke oollziehemdie nunmehr die Halbinsel Jütland und
die· Jnsel Funen verbindet. Die Ausgaben für den 6 Jahre
wahrenden»Bruckenbau beliesen lich auf ca. 42 Millionen
Kronen; Fur den Stahloberbau sind ca._13 000 Tonnen Stahl
verarbeitet worden; die Durchfahrtshöhe unter der Mitte
der Brucke betra t 33 Meter. An den Einweihungsfeierlichkeb
ten wird ein gro er Kreis eingeladener Personen teilnehmen.
der mittels der am gleichen Tage eingeführten Blitzzüge von
Kopknhagen iiach Middelfart besordert wird. Der Ministersur osfentliche Arbeiten halt in Middelfart die Einweihungssansprcichdq woraus der König die Brücke für eröffnet erklä-ren wir .

Kein Empfang {ovale bei Marschall Pilsudsti
Mai-schau. 10. Mai.

Nach einer amtlichen Mitteilung wird der während des
Ausenthaltes des Außenministers Laval »in Warschau vorge-
sehene Empfang des französischen Minister-s bei Marschall
Pilsudski nicht stattfinden. Die amtliche Verlautbarung be-
sagt, daß Marschall Pilfudski mit Rücksicht aus seinen Ge-
sundheitszustand auf ärztliches Anraten auf die geplante Be-
sprechung mit Rabat verzichten müsse.

Feuergefecht auf Kuba
Iriiherer Minister als Bandit erschaffen

Der seit längerer eit gesuchte Bandenführer Anlonio
Guilerain früher kuban scher Jnnenminister und Haupt der
kubanischen Jugendbeweguiig wurde von einer Militarabteis
lang in einem Schlupfwintel, einer verlasfenen Festung. auf-

Zwischen der Bande Guileras&#39; und der Truppeiis
abteilung entfpann sich ein heftiger Kampf. in dessen Verlauf
Guiteras elbft und sieben Mann seiner Bande getötet wur-
den. Von en Kegierungstruppen fanden zwei Soldaten und
ein Matrose den Tod.

Neues Zugungliick in Kußland
Schaiighai. 10. Mai.

Der Pioskau�Wladiwostok Expreßzug stieß 200 Kilo-
meter öitlich von Eharbin mit einem Guterzug zusammen.
Vier Personen wurden getötet und 21 verwundet. Der Zug
wurde völlig zerstört. . «

13 Fischer gerettet
Verleihung der Kettungsmedailte durch den Führer.
Die Deutsche Gefellschast zur Rettung Schisfbrüchiger tele-

graphierte an den Führer und Reichskanzlerz ,,Station Pillaii
berichtet: Am 8. Mai bei schwerein NO.-Sturm mit Hagel-
böen und grober See 13 Menschenleben von vier siiikenderi
Fischerfahrzeugen durch Motorrrettungsboot ,,Konsul Kleyens
stueber« gerettet."

Der Führer und Reichskanzler hat hierauf mit folgen-
dem Telegramm geantwortet: »Der Besatzung des Kettuiigs·
bootes �Roniut älenenftueber� spreche ich zu der �tapferen
Rettuugstat Dank und Anerkennung aus. Gleichzeitig ver�lzshle ich ihr die Rettungsmedaille am Bande.  gez.! Adolfer.�

28 Kinder ertrunten 
Moskau. 10. Mai.

Auf dem Fluß Psel im Eharkower Gebiet ereignete sich,
wie erst fetzt bekannt wird, vor einigen Tagen »ein» furcht-
bares Fährunglücb 58 Kinder unternahmen auf einer ge:
brechliihen Fähre eine lleberfahrt. Die«Fahre brach aus-einander und sämtliche Kinder stiirzten in das Wasser. 28
von ihnen konnten nicht mehr gerettet werden und er-kranken. -

Feuersbrunst in einer rumäuischen Stadt
160 Häuser und mehrere Getreidemagazine eingeäscherh

· Bukarest, 10. Mai.
Die kleine rumänische Stadt Targu Sulita ist nachts

fast völlig eingeäschert worden. Das Feuer zerstorte 160
Häuser und mehrere Getreidemaga ine. Der Schaden wird
au 100 Millionen Lei geschätzt. odesopfer sind bei dem
verheerenden Brand nicht zu beklagen.

Papierfabrit eingeäschert
Mehrere hunderttausend um Branhichahen.

Attenkirchen  Rheinland!, 10. Mai.
-Die bekannte Vapierfabrik Jagenberg & Sohn wurde

durch ein Grofzseuer bis auf die Grundmauern vernichtet. Das
Feuer war in einem Lagerraum ausgebrochen, in dem Lum-
pen aufbewahrt wurden. Da es reichliche Nahrung an den
Papiervorräten und sonstigen brennbaren Stoffen fand, griff
es mit unheimlicher Schnelligkeit auf das ganze Gebaude
über. Der Schaden dürfte mehrere hunderttausend um be-
tragen

Aus Stadt und Land
Schiffszusammenstosz auf der Ostsee. In der Nacht er-

ei nete sich in der Nahe von Falsterbo zwischen dein schwe-difchen 1200 TonnensDampfer �EIN unh dem innischen 1400
TonnensDampfer ,,Merenneito« ein schwerer usammenftoß.
Der Zusammenprall war so taki, daß der Dampfer ,,Meren-neito« innerhalb von vier inuten sank. Die 14kopfige Be»
fatzung rettete sich an Bord des schwedischen Dampsers.

" Schwermütige Mutter geht mit ihren Kindern in den
Tod. Jn Behringersdorf bei N ü r n b e r g_ wurde eine _31
Jahre alte Reichsbahninspektorswitwe mit· ihren zwei Runhern mit Gas vergiftet tot augefunhen. Die Frau hatte sichden im Jahre 1934 erfolgten oh ihres Gatten so zu Herzen
genommen, daß sie in einem Anfall von Schwermut den Gas-
hahn öffnete unh mit ihren zwei Kindern in den Tod ging.

ranZififches Segelftie erlager dem Sturm zum Opfergdesal en. as» große Segel tiegerlager von M o_n_ta gn_e -o i r e in Sudfrantreich ist durch einen Orkanwollig zerstort
worden. Ein großer Flugzeugschuppen und funf Segelflug-
zeuge lind hem Sturm zum Opfer gefallen.

neues Erdbeben auf Formosa. Auf der japanischen Jn-
fel F o r in o i a hat ein neues Erdbeben stattgefunden. Viele
Häuser wurden dem Erdboden gleichgemacht. Bisher konnten
19 Tote geborgen werden.

Retordstug Iiiegito-Jteunort. Die bekannte amerika-
nifche Ozeanfliegerin Amelia Earhart, die zu einem 2100
Meilen langen Non-stop-Riickflug von Mexiko iiber den Golf
von Mexiko�-�New Orleans nach Neuyort von MexikmStadt
gestattet war, ist nach einer Gesamt-Fliigzeit von 14 Stunden
28 Miniiten unh 50 Sekunden auf dem Fliigfeld Newark in
Neu! Jersey wohlbehalten gelanhet. Zur Begrüßung der Flie-
eridn hatte sich eine Riesenmenge aiif deiii Fliighasen einge-iin en. -

Die geht-engen Herren
Mamertus. Vankralius. Seroatius.

»Noch iii Maien Mitte, hat der Winter eine �hätte�,
heißt es in einer alten �Bauernregel, hie sagen will, daß auch
her Wonneinond noch sehr erhebliche Kälterückfälle bringen
kann. Jn der Tat ist es so, daß gerade im Mai sehr häufi
polare und asiatische Kaltluftmassen noch einmal bis na
Mitteleiiropa vorstoßen und dabei durchaus winterliche Tem-
peraturen, Schnee und Frost, mitbringen können.

Wie komint es nun, daß gerade Mamertus, Pankratius
uiid Servatius, die drei Heiligen, über die man sonst nicht
oiel weiß, zum schlimmen Ruf der »Eisheitigen« oder der
,,gestrengen Herren« gekommen find -� in manchen Gegen-
den Deutschlands kommt zu den drei Männern noch eine
weibliche Partneriin die heilige Sophia, die �talte Sophie«
genannt, dereii Namenstag auf dem 15. Mai liegt. Nun.
es wird wohl so gewesen fein, daß einmal gerade iim diese
Zeit zwischen dem It. und 15. Mai starke Fröfte aufgetreten
sind; diese Maifröste kommen in der Tat häiifig in diefen
Tagen; unh zum anderen find Fröste in der zweiten Mai-
hälfte verhältnismäßig selten; die Tage der Eisheiligen und
der kalten Sophie bilden also gewissermaßen den Abschluß
der Frühlingskälteperiode. Wie in einigen Teilen Deutsch-
lands zu den Eisheiligen noch die Sophie kommt, so fällt
in Süddeutschland zum Beispiel Mamertus, der Patron des
11. Mai, als Eisheitiger aus, an feine Stelle tritt Boni-
satius, dessen Namenstag der 14. Mai ist.

Die Eisheiligen können Kälterückfälle bringen, sie
brauchen es aber nicht zu tun. Jn diesem Jahre hat uns«
bereits der I. Mai einen erheblichen Kälterückfall gebracht.
iind wir können hoffen, daß die Tage der gestrengen Herren s«
gnädig an uns vorbeigehen. Jm Jahre 1907 war der Tag
des Pankratius, der 12. Mai, her heißeste Tag des ganzen
Jahres; dagegen brachte in jenem Jahr der Mai in seiner
zweiten Hälfte, um den 20. herum, einen Kälterückfall.

Etwas Seltsames um die drei Eisheiligen sei noch er-
wähnt: Jn alten Wetterkalendem namentlich aus dem Süd-
often Deutschlands, ist manchmal aus hen hrei Eisheiligen
ein einziger geworden, und dieser Heilige tritt unter hem
Namen Pan Serbon oder manchmal auch Panserbon auf.
Panserbon ist ficherlich eine Zusammenziehung der Anfangs-
silben von Pankratius Seroatius unh Bonifatius, und die
ganze Vorstellung dieser sozusagen zwei- oder dreiköpfigen
� zeitigen ist ficherlich auch eine Erinnerung an die heidnifcheirötter. »

I f Sokales.
Namslciiy den 11. Mai 1935.

Muttertag
und NS-Volliswohlfahrt.
Am heutigen 12. Mai begeht das deuische Volk den

Ghrentag der herrlichen Mutter in fchllchter unh gerade des:
balb besonders feierlicher Weise. Die Augen der gesamten
Nation find an diesem Tage auf hie heuticbe Mutter gerichtet,
die still und unauffällig, Tag um Tag und Jahr um Jahr
für die Familie schafft unh der das Wohl des Volkes als
das schönste Geschenk gilt. Jiiiiner stand uns Deutschen die
Mutter als das Höchste und Reinfte vor Augen, der unsere
Liebe unh Verehrung gehört. Klar und bewußt stellt der
nationalsozialifiische Staat die deutsche Mutter in den Vienw
puiikt seiner Aibett und sieht in der deutschen Familie den
ewigen Jungbronnen unseres Volkstums. Mit allen Kräften
hilft der Staat der deutschen Familie und stützt und föidert
sie, wo es nur geht. Als der Bitterer am 3. Mai 1933
hie NSVolksivohliahrt griinhete, übergab er ihr als wich-
tigstes unh dringlichstes Aufgabengebtet das ��immert
�Mutter unh Kind«. So ftellt sich die NSV in den Dienst
der deutschen Familie und begann unverzüglich ihr wahrhaft
großes und beglückendes Weit. In Niüiieibeinien fanden
ungezählte deutsche Frauen E holung und Eiiispannung von
den Sorgen und Lasten des Alltags unh gewannen neuen
Lebengmut und neue Lebenskraft. Daher war es aiich die
NS Volksivohlsahrh die sich der deutschen-Mutter, der deut-
schen Familie annahm. Voll Freude und Stolz bltckt deshalb
die NSVollswohlfahrt auf ihre A.beit unh zählt den
Muttertag auch� als ihren Ehrenlag unh legt an ihm das
Versprechen unh Gelöbnis ab. weiterzuarbeiien für die
deutsche Mutter, für unser Volk unh damit für die Größe
und Freiheit unseres Vaterlande-i.

- Stüdtische Flußbadeanftalt Die Vadeanstalt
wird am 12 Mai d. Je. geöffnet. Die Vorarbeiten für die
Eröffnung der Ftußbadeaiistalt in diesem Jahr sind in vollem
Gange. Für den Strand wird iur Ergänzung wiederum
Sand in ausreichendem Maße beschafft DieB sdepriise sind
dieselben wie im iBoriahre, so daß jedem Volksgcnossen die
Pldglichleit gegeben ist, iii unserer schönen Badeanstalt Er-
holung und Stärkung zu fuchen.

- Jeder Betrieb-führe:- hört hie NSB-Seuduiig.
Der Relchesender Breslau bringt am Montag, den 13. Mai,
von 16�-I6 10 Uhr eine wichtige NSV Sendung. die sich
an alle schtesiscben Betriebe wendet. Alle Betrtebeführer
werden gebeten, sich am Montag hie NSBSendung anzu-
hören und die Arbeit der NSVolksivohlfahrt auf das tat-
krliftigsie zu untersiützen



H Raiiislaiier Turiierschaft  Morgenivanderung!.
Das in den Reihen der Deutschen Turnerschaft so beliebte
"Waudern eröffnet die Namslauer Turnerschaft für ihre
Mitglieder in diesem Jahre am heutigen Sonntag mit einer
"«Morgenwanderung. Um allen Wünschen gerecht zu werden,
wird eine Fuß- und Radivanderung durchgeführt. Das Ziel
beider Manderungen ist KühnelsSiminelwin Für die Fuß-
wanderer führt der Weg über den Czisok nach Blawaziske
durch den Wald nach Simmelwitz Der Weg der Nadfahrer
führt über Groß Marchwih Grüneiche, Neu Beiwerk, Nassadeh
Ferdinandshoi Simmelwih Die Rückivanderung erfolgt gemein-
saiii durch den Czifok Trefspunki der Radfahrer und Fußwanderer
zur Morgenwanderung gemeinsam morgens 5.30 Uhr an
der Hindeiiburghalla �  Handball!. Am gleichen Tage steigt
am Nachmittag �4.30 Uhr! aus dem Hiudenburgturnplatz
ein Handballfreundschaftsspiel zwischen den Kreisklaffem
rnannschaften der Sportvereiiiigung 1911 Kreuzburg gegen
die hiesige Turnerschaft Bei diesem Spiel will sich die
Turnerschaft für das in nächster Zeit steigende Ausscheidungd
spiel um den Aufstieg in die Mittelschlesifche Bezirksklasse
vorbereiten. Gegner der Turnerschaft ist hier der Sport�
Verein Stabelwltz  Bieslau!. �  Faustball!. Jm Anschluß
an das Handballspiel steigen auf dem gleichen Platze Faust-
balhllebungssviele der Turnerschaft

- 50fähriges  Eheiubiliium. Am Sonntag, dem
12. Mai 1935 kann das Auszügler Ehepaar Johann Folta,
Strehliß, Kreis Namslau bei bestem Wohleraehen das Fest
»der goldenen Hochzeit begehen. Möge dem Jubelpaar noch
ein recht langer gesunder Lebensabend beschieden sein.  l1n=
sererseits die besten Glückrvünsche Die Schriftltg.!
c« = Morgen tft der große Tag, an dem mittels eigener
Schleppzüge der Zoo Zlrkus Bellt in den Morgenstunden
seinen Einzug in Namslau halten wird. Solch eine Menge
von Fahrzengen aller Art sieht man selten: Wohny Pack»
Raubtierz Pferde» Lichtwagen und allerhand andere fahrende
�Räume! Und wenn das Aufbauen der Zeltanlagem das Ent-
laden all der Wagen, das  Errichten der vielen großen und
kleinen Seite erst beginnt, wird mancher sich die Zeit nehmen,
zuzuschauen, wie aus dem Nichts in wenigen Stunden die
Stadt der weißen gelte entsteht. Der Stadtvorverkauf bei
Haeslcr wird schon rege in Anspruch genommen. Am Er«
sössnungstage ist von 4 Uhr ab der fahrende Zoo zu be
iichtigen der in feiner reichen Zusammensetzuiig einen Vor·
geschmack von dem BelliSpielplan gibt.

Llustriebszahileii für die Breslauer Schlachlviehiiiiirlte
Der Auftriebs fiir die Tlliärtte am �Montag, dem 13., 1111D

�am älllittmoch, dem 15. Mai, beträgt für Ninder und Kälber
80 v. H» für Schweine 75 n. H. der llebernahrnescheinnienga
Abweichungen nach oben und unten sind verboten. Ausnahmen
·sind nach fernmündlicher Genehmigung zulässig.

Danekliikten zuuc Besuch der Südostäsliisstelliing
Die 2lliesse- und Ausftelliingsgesellschaft gibt für die

Dauer des 61. Landmaschineninarktes und der Südostdiluss
stelluiig ooiii 16. bis 19. Mai starken zurri Preise von
·3 Mark aus, die zum beliebigen Besuch. der Ansstellung
berechtigein 
Diese starken siiid zu haben an den Rassen im Aus-
ftellungsgeliinbe, ferner im Brei-lauer Ltertehrsiiereiri am
JZauptbahnhrif, iin Pavillon auf deiri Taneiitzieiipliitg in den
Geschäftsstellen der »NS. Schlesischeii Taqeszeituncf« und der
,,Breslaiier �Jleueften Iltachridnen� auf der Schweidiiitzer Straße.
Ilrlciubsfahri in Das fchioäbische Aligäii und nach Norivegcii

Berge, Burgen, Schlösser, Seen, Luft, Sonne, Wasserund Wald, alles dies bietet die Urlaubsfahrt von �straft
Tdurch Freude« in das schwäbische Allgäu vom 19.bis 25. Mai
Füssen, Schswangaig Buchaii, Trauchau und Rieden sind die
«Q«uartrerorte. Der Preis dieser Fahrt einschließlich Unter-
iunft und Verpsleguiig beträgt ab Breslau und zurück
.39,60 Mark.

Während noch Die Arbeiten »für die NorwegerpFahrt
vorn 12. bis 18. Mai in vollem Gange sind, wird bereits
eine weitere �straft Durch FreudeWHochseefahrt mit· den 
Dampfer ,,Oceana« nach der Märchenwelt der norwegischeii
Fjorde vorbereitet. Sie findet vom 21. bis 27. Mai statt
sund kostet ab Breslau und zurück einschließlich Unterkunft
und Verpfleguiig 58,50 �JJtarf.

Anmeldungeii sind schnellstens an die znstiindigen �straft
Durch. FreudeMlliarte der Betriebe oder �straft durch Freude«-Dieiiststellen zu ricl,steii. ·

Worte der Reichsfrauenführerin
Gertrud Schuh-Klinke zur Arbeit des Reich-mütter-

Dienftes im Deutschen Fraueniverln
Die Frage Mutter und Kind ist eine der wenigen

Fragen, von der keiner sagen kanir: das geht nicht in mein
Interessengebiet, denn ich bin in keiner Weise daran beteiligt.
Jeder Mensch ist einer Mutter Kind.

Unsere Mütterschulung ist der Schlüssel zum Herzen
der deutschen Frau und damit ihres Volkes.

Unser Reichsmütterdienft ist der Dank von uns Frauen
an die genesende Mutter Deutschlands und ihren treuesten
Sohn Adolf Hirten
Aus den Vorträgen der R �f, «,

Des Reichsmütterdienstes im Deutschen Fraiieiiiverlt
Eine Abs-tre-

Mütter find Erzieherinnen und Führerinnen ihrer Kinder;
sie gestalten das Heim und machen es zu einem Ruhepunkt
in der Hast des Tages. Sie prägen den Geist des Hauses;
in ihrer Hand liegt, daß jede Familie eine Lebenszelle unfe-
res Volkes wird.

Je stärker unsere weibliche Jugend im Leben sieht, je
bewußter sie für ihre artgemäßen Aufgaben aufgefcblossen

I« I! I 9A I

· wird und sich den Anforderungen als Familien» und Volks-
mutter fähig erweist, umsomehr werden wir zu einer völli-
gen Neuwertung von Ehe und Familie kommen.

Unsere Mütterschiilungsarbeit im Reichsmütterdienst des
Deutschen Frauenwerkes muß eine Keimzelle sein für ein
naiionalsozialistifcheh ·erantwortungsbeivußies und verant-
wortungsfreudiges Frauentiim

Iiinitunqslehrgaiig Des Reiihsniibrftiindes
Ein vorn Tlieächsirlihrstaiid Berlin eiiiberusener Schiiluiigs-

lehrgaiig oersannnelte die wirtschaftlichen Lehrerinnen niid
Reichsavteiliingsleiieriii I L; Schlesien in Bad Char-
lotten b r ri n n. Ltcrtreterinnen der Landesbaiiernsclzaft aus
Sachsen, Brandenburg, Poinniern und Ostpreuszeii nahmen
gleichfalls an der Tagung teil. Die Leitung lag in Händen der
Landesabteilungsleileriii it; �lßeftfalen, Frau Sjarbrint,
jDie in Liertretiing der Siieiclfsaliteilungsleiteriii Frau oon
Nhedeii nach· Schlesien gekommen war.

Der erste Tag begann niit einer einleitenden Begriisziingss
anspraclse der Landesabteilungsleiteriii �grau ßbarbrint,
in der sie Sinn und Zweck der Veranstaltung klärte, nämtiiii
weltanschatilichspolitisilie und wirtschaftliche Schulung der
kFraueii und illlübchen, Denen die Erziehung der Dorfjugend
anvertraut ist. Der Landesbariernfiilirer Hksreiherr o o n Neid -
nitz begrüßte insbesondere die Teilneliiiier der anderen  baue
in unserem Grenzland

tlkeiclksliauptabteiliiiigsleiter l. Leid, Berlin, hielt an-
schlieszend einen Vortrag über· »Das Bauerntuiii als Lebens-giiindlage des deutscljen Volkes-«, �� «, « � " ». � ««
1B, tlllethling, über »Der Landarbeiter ini Reichs-nähr-
ftanD". In seineiu Referat �tlliafsuahiuen zur: Lliifartuiig uns
;seres dliolkess betonte Abteilung-steiler l l: der Lszciiidesbaueriis
schaft Schlefien, Dr. �Briefe, das; jede �Lierfünlidileit raffifrh
gebunden sei, das; eine Tlliiszciilitiiiig blutsiiiäsziger slieftiinniuiis
gen iiiid Berufung zu eiiiein völtischen Abstieg führen müsse.
Der deutschen Frau und Lllkutter fei es heiligste Verpflichtung,
den Gedanken der Arterhaltring an ihre Fiiiider heranzu-
bringen. lieber »Die Landarbeiterin und ihre Stellung ini
2lieiclisnährstaiid« referierte Die Landesabteilungsleiteriii il.-
Griifiii �JioeDern.

Am zweiten Tage sprach die Vertreter-in der tlieichsfrauew
fiihreriii Frau Dr. Island über die sgenieinsaiiie Arbeit
Der AS. issraiieiiscliaft und des Reichsricihrstaiides, der als.
ständisclker Zusammenschlirsz innerhalb der politischen lüeiireirii
sch t stehe. Das Thema »Die Ausivirkung der agrar-
politischen Gesetze aiif Bauernstand und VolksgemeiiischafP
behandelte Stabsleiter Höfler von der Landesbaiiernschast
Schlesieii in einein ausführlichen Vortrag, in dem er u. a.
heroorhob, das; die Wehrpflicht und die nationalsozialistisciie
Agrargesetzgelrrrrig untrenubare Begriffe seien, die zusammen
erst die politische Freiheit sicherterr. Geschichtliche Tatsachen
bewiesen es, wie lebensnotwendig für das deritsche Volk die
Bindung an die Scholle und das Bestehen eines starken
Baueriistandes seien. Dasz ein geistiger Uinscliiwirng auch eine
Umwandlung aller öffentlich-en und privaten Lebensbedin-
giiiigen bedeute, legte Dr. Wiese in feinem Referat »Neue
Gesichtspunkte zur Wirtschaftsberatiing des Bauern und dei
Bäuerin« dar. .

Eine Fahrt init Antobussen nach: dem Zobten führte die
Teilnehmer des Lehrgangs an diese altgernianische Siultftätte,
wo ein Vortrag von Abteiluugsleiter Rautenberg die
Anwesenden in die Vorgeschsichte unserer« schlesischen Heimat
zurückführen, als ostgeriiiariische Stämme Schlefien besiedelten,
von deren hoher Kultur· zahlreich-e Fiinde zeugeii. Ani Abend
brachte ein Lichtbilderoortrag über �Spinnen 1111D Weben«
nützliche Aufklärung und Anregung.

Der dritte Schulungstag�, zu dem auch Landesobiiiaiiii
Jaesclrke und Hauptstabsleiter Canenbleh erschienen

brachte zunächst einen Vortrag des Landesabteilungsleiters ll!
unD Banernschuluiigsleiters Gerhard �Bahn in Vertretung»
des Reichsabteilungsleiters Stierling. Der Redner erläuterte
Den Sinn der: Bauernschulem die keine technisch-wirtscl!aftliche,
sondern eine weltanschariliäie Schulung als Aufgabe haben.
Diese Aufgabe bestehe darin, den jungen Bauernsöhneii
deutsche Geschichte nahezubringeii rind aus dieser Geschichte»
erkenntnis heraus den Glauben an die Einigkeit des Volkes
und des deutschen Blutes zu stärken. Nach einem �Referat
über Den weiblichen Arbeitsdienst sprach die Sachbearbeiterin
ll l! Der Landesbaiiernschafh Margot Hoffmann, über
das ländliclyhauswirtschaftliche Lehrlingswesen Sie erörterte
darin die Auswirkungen der Tiieuordiiung des gesamten berufs-
ständischen Lehrlingswefens auf die Landwirtschaft. Ne-
gicriingsrätin Fräulein Delius, Berlin, überbrachte Grüße
des Erziehungsministers Ruft und sprach� über das ländlich-
hauswirtschaftliche Fachschiilwesen. Frau Tschaege sprachin Vertretung der Landesabteilungsleiterin lll! unD hob
hervor, das; die Loslösung des Bauern vom Markt auch für
die Banersfrau eine völlige Umstellung voraussetze Nach
einer Anfprache von Frau Walter von der  Bauleitung
Der AS. Frauenschaft gab die Landesabteiluiigsleiterin l -
Westfaleii einen abschlieszenden Rückblick auf die Ergebnisse
des Tages. Der Schuliingslehrgang wurde mit einer Sihliiszs
ansprache des Landesobmanns Jaefchke geschlossen.

�Jluigellürter Raubüberfall
Waldenliurg. Auf den 70iährigen Einsiedler Witwer vom

Kalvarienberg in Albendorf wurde ein �Raubüberfall verübt,
der recht schnell seine Aufklärung gefunden hat. Die beiden
Täter hatten den Alten unter dem Vorwande, einen Kauf
zu tätigen, niedergeschlageiy gefesselt und in einen steiler ge-
schleppt und dann die Wohnung nach Wertsachen durchsucht.
Dabei waren ihnen 400 Mart und eine goldene Uhr in di
Hände gefallen. Der Kriminalpolizei ist es gelungen, die Täter
zu ermitteln und festzunehmeu. Es handelt sich um zwei junge
Leute aus WaldenburxpDittersbachsp Der Jüngere legte sofort
ein umfassendes Geständnis ab und verriet auch die Stelle
iin Walde. wo der Raub vergraben worden war. «

Götlitz. Tödlicher Verkehrsunfall. An der Ecke
der Briicken- und Parkstrasze wurde eine ältere Frau ans
Biesriig von· einem Nadfalirer angefahren. Die Frau stürzte
und erlitt·einen Bruch der Schädelbasis. Sie wurde befin-
nungslos ins Krankenhaus eingeliefert, wo sie ihren Ver«
letzungen erlag. Der iRaDfahrer, der ebenfalls stürzte, kam
nnt Hautabschürfurigen davon.

Silben. Fiinderwageu in den Dorfteich ge-
stürzt. Jn Brodelwitz kam auf der Ausfahrt mit seinem
kleinen Schwesterchen der dreijährige Junge eines Arbeiters
dem Dorfteiclz zu nahe. Der tiinderwagen rollte ihm davon
und sturzte in den Teich. Ein zwölfjähriger Junge hatte
das Unglück bemerkt und sprang ins Wasser, um das Kind
zu retten. Zum Glück war das Wasser nicht tief; aber der
Wagen war umgestürzt und das dreiviertel Jahr alte Kind
war nicht mehr zu sehen. Schließlich fand der Knabe aber:
doch das Kind und rettete es aus �Iobessgefaht.

�T-rauenfdired� zu neun wtoiiciten Gefängnis verurteilt
« Das Schöffengericlit �Breslau verurteilte Den 2711111:

rigen Aiigeklagten Herbert Jerchel wegen tätlicher Be-
leidigung in neun Fällen zu neun Monaten Gefäng-
nis. Der Angeklagte war gewissermaßen der Frauensclireck
im Scheitniger Pakt geworden, und zwar hatte er, junge.
Alädchen und Frauen in unsittlicljer Weise berührt.

G

T« aben nach der Anordnun

Sonntag, Den 12.Mai
5.00 Friihniiisit tscblefisclies Gau-SyniphoniesOrchesterl
6.00 ajauiburg: Hafentonzert

Heinzgüiitlier Häbliiig: Leituiort der« sllioclre
. Morgeiiiiiiisit isililcsiisches Gan-Shnipheine-Orchester!

8.50 seit, �weiter. Tsrepirachrichten
9.00 Der Zeitfuiik bel«:cl,siet: Evangelische siirihe Striegheidebei Liibeii
9.30 Lyöre uns, Tlliutterl Eine Folge aus deutschen! Schrift-

tum zur Feier« des Tlliitttertazres  namens 11. Geige-Musik!
10.00 Septett lcs-Diir, Wert 20, von 15.111111 �lieethooen
10.40 »Schon der Sliiorgeii bringt kleine Sorgen�
11.30 Leipzig: Tiieiäisseiidiiiig der Bachiaiitateti
12.00 Deutschlandsender: tlliuttertazi 193S. Es sprechen: Reichs-

inneniniiiister Dnsjriii und Frau Sclyalzstiliiit
13.00 Tbiittcigstoiizert tschlesisclies Gau-Shiriiitiviiie-Orchester!
14.00 iiiilm Earciinlia Funlbericljt vom FußballEänderfpiel

Deulschlaiid�Spaiiieii14.15 Jjiittcrgsberichte s
14.25 Aus dem Alllag Der deutschen �Jlrbeiterfrauen
14.45 Parole der Hitlerjiigeiid
15.00 �lliufif a111 laufenden Band
15.30 siiiiberiimt�: �Jliaruni feiern wir Den Elllultertan?
16.00 EUÜllldT-Cii: üiaclfiiiittagszikiiiizert des kiiiindfiiiilrirchesters
18.00 skuooiitsniertiierx Zlliiliz oder stehendes Lieder!
18.20 De oertausilfta Briinte tiijylirspiel in schlesisilier LlIiniidcirt! «
10.00 Dei« Zeitfuiii lrerichtet �llns Köln: FufsliiillsLliinderlainpj

Deutsrislirnd�siiaiiieii, aufdiliefgeuDz Sspvrtergebiiifse20.00 �Beriiu: Ulteiszt Du noch, SiameraD!
22-00 Mit« UVOITCL Tage-L»- und Lcitaliiacbriclitein Sport
22.15 �Berlin: �liolisniufit.illebertranniig ans Tllkacschcius
2.2.45 Deutschlandseiidem Wir bitten zum Tanz

°°.°° 
t-�C 

U�:

l
Notieriingen des amtlichen Großmarlites für Gettelde1111D Jiitterintrtel zu Breslau vom 10 Mai 1935 für volle

Wagenladungem in Reiclismarln bei sofortige: Bezahlung.
Getreide per 1000 k

Tendenz: Abwartend. »Es: T«« 883,:- �ä
- åiså O «« "33.sg aus v d Oi« -Z W D g D Z z«

- 1% Zss Ist; zx
OYSI S?edeueuggiekiichegsDurchschnitts- c5 ° r-

aua t t, elrtolitergkwicht76/77 kg. gesund und neben W! 197.00 201.00 .-Do. . . . . . . . . . . . . . Wm 199,00 M, �.�-
do � - . � � � o - � o - - ·   Msw "o1

. . . . . . . . . . . . . . WVI 202.00 206. --.
»Aha. . . im�; .!..G. Ewig. wvm 204,00 Zog· ���-�oggeii ei er ur -qualqät. Helttolitergewicht71/73 kg. gefunD unD trocken RI 158.00 16?. �.-Do. . . . . . . . . . . . . . RIII 159110133110 -·-

do . . . . . . . . . . . . . RV 16200166. -.-
Do. . . . . . . . . . . . . . RVI 162.00 Matt! -.-

�eine;   !.«.§.D. r.cb.n.bz.. RVIII 154,00 133110 __»�e . ur n
qualitiäg, Zekitolitergeivlcht H I �am
....:::::::::.HII153:00�:--�:-do. . . . . . . . . . . . . . H IV 155.00 -.-� -�.-�

satt«  2s11111a&#39;>�1&#39;<z5 ·ch· «« W« ««- ««erge e e e ur -
fchnittsqualität, Helitolitersgeivicht 59/60 kg . . . . . . GI 158.00 �.� --.-b0. - o « � - « � - o s · « G   ;«� TO-

das n · · - � o · e · � · · « G  �o" "o1
do. . . . . . . . . . . . . . Gvn 164.00 ��� ...__Bgiigerfth feinste . . . . . . . . . . . . . . .3 ���

suni11tr1eaer1te.68&#39;�&#39;6dk&°. : : : : : : : : : : Es ist-H. . . . . . . . . . . . . g » 188
VI« ILWI t . 63 . �J D tri d1 -.-Zur: :eilige  e  �m.� .n.u.i .es.w.e .er.l PS �

u· unAbichiage 41a: 1.111511;- spodezspizllkizzdergzwists1S «« ·chlesien Yom 20. 10. 1934 eltung. ·
*1" andlerpreis zuzü lieb 6.00 pro Tonne Ausgleicbsbetraaedmgungen der � f B vom 29. l0. .
··l«§ Für Weißhafererbö txt sich der Preis um 7.00 pro Tonne.

�
Aerztlicher Sonatagsdteiift

Wie uns mitgeteilt wird, hat für Dr. Kirsche am 11. ·
und 12. Mit Dr Stiei. Noldau Sonntaasdieiiit

thauptschriftletieu Frau« Otto. Namen: .
Stellvertreter: des Haupts riftleiters: Wilhelm eufaul, BecafladtBeraiitivortlich für den g akuten Textteil unD e den AnzeigenteitFranz Otto, Nara-lau.  DA. 1V. 35: 1483!Druck und Verlag:

staut-lauer DrucliereisGeiellfchatt in. b. 55.. Nat-reine.
Zur: Zeit ist Vreisliite Nr. 3 gültig. «

Tritt-tin
fertigt man. ianbn III preiswert

1111111111111 lilllitlllliil-lilillililll�llll� is I ll

1101111111111, Will!

Brennholzverkauf
Stadtforst Name-lau.

Dienstag, den l4. Mai 1935, ab 8,30 Uhr«
im Giifthiius csxitm

öffentlich inetftbietend gegen Baue-blaues.
Restposten 111111 Streit, Krüppel nnd Reiferliiiiliiiiet

2 4, b, 6, 7, 8, 19 unD 20 svivie
in 1er Kranaitre Jagcn 9, 10, 11, 16, 17, 18 unD im
logemo in Jagen l, , 3,

Cziso Sagen 22/23«« ferner etwa 20 Stück
Fichteiy und Kiefernstangenhaiifeii

in Sagen 1, 3, 19 unD 23.
Die Holzabfuhc am Tage des Bciliaufs ist verboten.
Auslillnfie erteiltsder Stadiföister.
Ntiiiislaiy den 30. April 1935

Der Bürgermeister.
Dr. L o b e e.



Eröffnung der Flnßbadeanstait
Die Badeanftalt wird am 12. Mai 1935 geö�net.

Preise: Dauerirarten für Erwachsene 9,00 VIII, bei Abnahme
8,00 NOT, Dauerltakte für Kinde! 3,50 VIII,

bei sbnahme bis 31 9Iiai3�00 VIII. Dutzendikarte 2,00 um
Halwsdutzendirarte 1,10 VIII, Etnzeibad mit Zelle 20 Rfg

bis 31. Mai

ohne Zeile 10 Nin, Doppeiirarte stir Kinder und Jugendiiche
15 Pfg, Dutzendirarte für Kinder 85 Pfg.

Namslau, ben 10. Mai 1935.
Der Bürgermeister. 

Dr. Lober.

Als Verlobte grüßen:

Elisabeth Henkel

se Arthur Karminsky
Waldenburg, den 12. Mai 1935.

l� ..«..»-» . . .Reichsbahn-Reisende!
Vorbllllgicr Besuch 

Deutsche Oper
Deutsch. Schauspielschlag. Philharmonie «

in B r e s I a u
durch neu ein�. geführte gestaffelte

ERMISSKHJNG DES EINTRHTSPREISES-und die neue _Zeiss« ERMÄSSIGUNG DES FAHRPREISESOckrels n all Ta g»
Vdkvstsesutg ·- »---ie-, Ring ad[

ßres/au.-. .
· sylscltsdiese« .sc« A zrerburgg

gute, doch billigeMeine. Beste Kuche
Schoppenst Axt-»so,- an Sek! AS« 3.60
Maar" {samt

Für Beweise der Teilnahme beim Heimgange
meines lieben Vaters, vor allem Herrn Pastor
Langer, herzlichen Dank.

Frau Elsbeth Konetzny 
geb. Lau. -

Nalnslau, im Mai 1935.

GELEG EH HEITSKAUF

IIIIEEBING GRASUÄHER
___4�/2 Fuß Normalschnitt vollständig durchrepariert.

Oscar Winkler, vorm. Gebr. Schmiereck
Fernruf 540 Maschinenfabrik Femruf 540

GFTbYiIktTttIffelnO
bis 20. Mai abzuliefern

II« traust "�
Erich Kynast, taneesprobuhte.
Die Eleittrizitåitsisennssknitltnst Steinersdnrs eGmbH.

ZU teinersdorh Kreis Name-lau
in durch Beschiuß der ordentiichen Generalversammlung vom

Die Gläubiger werden auf-30 12.1934 aufgelöst worden.
gefordert, sich zu meiden.

SieittrizitätnGenossenschaftkennt.Liqn.Steiacrsddcs. 
Die Liqnidatoren :

Gawert Krowiors

Zitir dienen der gitirtsrljaftl
Wir gewähren Darlehem Studien-
und Ausstenergeln Hypotheken nnd
entschulden durch 3weclrsparvertrag.

Spar-u.DarIehns-liesellsehaitm.b.H.Breslau
ßeuerulagenm: WiIIy F Essig, Minkeu
Tj Krs Qhlan

Bahnhofftrr. Sei· Miniren Nr. 37.

i:-

immer 
Illleinoerfani:
Fritz Lobe, Namslau 

Kloiteritrabgi
Schiafzimmer . . . itornpL 300-900 Mir.
Küssen, sehr preiswert . . . 75-350 Mir.Speisezimmer . . . . . . . . .. 255��950 Mir.
Polster-waren besonders preiswert
 Ebeftanbsbarieben, Zahlungserleichterung

.Dnmen- n. Herrenliüte
snerden gereinigt nnd ungemein.E. Horn

Hosnitalstraße 4

Mit dem billigen Sonderzug nach Berlin

sama am. 3. Klasse s
 s. 2. I!Anschlußermäßigung bis 100 km 50Verlangen Sie bitte das kostenlose Merkblatt.

Fahrkarten rechtzeitig lösen,
Nach Wartha und Glas:

Sonntag, den l9. Mai i985 »Hinfahrt ab Breslau Abs. 5,42 Uhr, Rückfahrt ab Glatz Hbf. 21,07 Uhr,
ab Wartha. Stadt 21,18 Uhr.

YOU RM. 3. Klasse nach Wartha 
t2

Beide Züge mit 6o

l Ge
gesucht.

Bewerbungen unter L. 70 an bie Geschäftsstelle des Stadtbiattes.

l

neueste Modelle eingetroffen!

Hinfahrt �ab Breslau Hbf. 8,40 Uhr
Rückfahrt ab Charlottenburg 17,39 Uhr.

ab Breslau Abt, hin und zurück.

II 3- n » G
50% Anschlußermäßigung bis zur Länge der Sonderzugstrccke.

A! Fahrpreisermäßigung!Voranzeigel 26. Mai Reichenbach, Langenbielau und Namslau,Militsch, Carlsruhe, 25.5. bis L. 6.

20 Jahre bin

P47d es richtig nimmt, der

. » » .
ich schon X

Hausfrau
und all die Zeit habe lch mit Persll gewaschen. Sie sollten
meine Wösche einmal sehen � weiß wie Schnee, frisch
duftend nnd bis zum letzten Stück tadellos!

Jch sage immer: wer Pers« hat und
ist gut dran!

----- s.

I-  � L &#39;  s
«; « sing»�n�l

EIN!l.l�.�

R.-Pfg.�

eignete Werber
werden von angesehener deutscher· Gesellschqft zum Alls-«
ban des Lebensversicherungsckseschäfts für den Mittelstand-

da begrenzte Teilnehmerzahl.

I ab Breslau Abt. hin und zurück.

nach Regensburg, Lindau, Bodensee.

Morgen Sonntag

ä Es ladet ergebenst ein
l

TANZ.
J. Scharf}.

l

Tanz-A

Hotel goldene Krone
Sonntag, den I2. Mai i935

band.
W iilwk a u.

....... --...&#39;. Breslau.«�-lf I�
lElcW �llilerllolz
lntnn ljeltn
lcoctetn luulllz

Darlehen von 200.- RM.
A. Verlangen Sie unverbindllch unsere Modellzeichnungenl! Max Siegel - MöbelGegründet 1906 Brellau, Weide�rtstr. 23/24

gest Euer Deimatbkatt
das Xgktamskauer Htadttfcat �l

G. m. b. D.

bis 200 �.� durch Zweck-
sparvertrag, auch Hypothek.�
monatl. Tilgx-Raten ab 0.50 je
100.- RM., a. Möbelsicherh.

�Clioma�, Berlin.
Bez.-Vertr. Namslau, Schul�
Straße 4pt. Sprechz.: Dienstag«
und Sonnabend 9-13 Uhr.

Werbt für das
»Narnslauer StadtdlatW

Reparaturen 
an Landmaschinen

aller Fabrikate werden fachmännisch
und billigst ausgeführt

Ersatzteile 
für jede Maschine liefert

R. Kuhnt, Namslau
Maschinenbauanstalt 
und Schweißwerkstatt

i �������

Moden�: 
Alben
= stir Sommer 1935 =

Anfang! Uhr.

Sonntag, den 12. Mai 1935

Er. Mai-Kränzchen.
Es ladet fteundllchft ein · .

Ulbnch, oaftgausbciigee...

l Torjsiren
sitt jeden Stall da; Beste

Tdrsmnll
das Beste ftir den Garten

offeriert ab Lager

iiilSi�V Fllllklg
ltamslau.

Suche sofsrt einfache
Koehm

mit �bausarbeir, die neben Haus:
miidcden alle Arbeiten macht.
Zuschkisten erbeten
Frau Butter Störmer
Fiirstennkiiguth öd. sernnahtsul.

Vertreter

In« Breslau Treff;
Qilerh au:/ «

Jtechen 
WaIterDorn 
Teig 26766

�. gunkernstraßa«.-·-· __ « die Blücherpiefxi�
. .««;«&#39;i»- Blücherstübel Kipke-Bier
S�
Heuwendetn Etsschranln

Guis- ll. Gtlkclliciliållck licklitiiifl..
Kaufe Ulteisen, Lumpen,
lasctzem Papier, Gummi.
cllwltalla. Ältmarengrfdyü�,

· liefert Spezial- 
Räder

H ohne Freilaul 27.-,mit stellen!  _und Rücktritt . �Ballnu-liällermn neuaururnmnn Its. .Banon-Garentie-Räder 40.-:
aalIon-Garentie-Rildenkulea- Z- �
matten. Keil- od. Glockenlager-�g-Hochglanz - Emaille. Chrom- »·

zDInsmo-l.icntsnlsge, Glocke. :

c

dhnue
0eutschlands�&#39;
C 
L

I �gibt Preiswert ab  Am. z� ääugsztßesslxltresisxspssskååeägsåfäsä i
a .� e . G  gilt! d » 2s Strängen?� aäs hbeirtäabakt; 3sfs»»I,fP,sIJ,»,Y«»,,»,z4·-». Konstadt 0S_ Wlzk Mc �mit� » «� e« « a m� m u� LBERLINC54.Wemmelsterstr.l4 «

Punkt-sinnt! 2.� wKidllmåclwcikttiqcfchsfl. Beitrag KatalogmilPruchtmodellenuratn.Stuben. » « d »  e ngef bvt, ftir Breslaner D . r l e h nWeisheiten derive c ,, . F«v«ki7·s3e«is-AGH;-sfshmsv-  M. 200.- bis 3000.- mit.II « &#39; « un e n . s erun e: � «� « ,-madchen V« ZW- WMIEUU » W! -«»2k.3..k-22..«-..i-;«2»."okk«?2» åäickkis«d�äkk.gk"chs"hspa" �m�
per baib oder 1. 3m g {um LyvUväUvdku-3lltttm,, 1.50 ..mer o.� J. 2476 Annoncen- Zkssggkzgzzkwsjzsssssszzssuszsz

Schloß Gjcsdoks Flkglllls �  Ollendor��, Breslau l. B öfzzrsphnziiGsßiitnlstb«sk l5
M kiti ,, . Hob . «V«TY«2«1«i«k«fkag:3 Ytiiackkpcllsokn ««U- Und Iieuer Ilion-Spiegel ,, 1.� VI« °�   n� "� -O leidet teile ich gern tostenios das einfache Slcheresb  s ·  »  mm�: mit, durch wciches schon Unzcihitge Auftreten:me e  u haben bei von jahrelange-n Leiden nrrmu Tagen i» sitz« Lgbgng.im» die O · [ohne Dirne! winkt-irr» agent wachen. �um wem, sie.
Zllgemeiueo Krisis-siebenten«   0  M«MiIeEEtKEY«ZI-.-ZYM&#39;"« Es? .."»«x".·�-"TI.JZ«HTTT

stur amslur -  .Zwejgesjichzstkti us; gewagte; Vtåtldeiclttitktlgillfzalgxegiagrlstielttetrttg visit-Egerten »;- Eå FYTZEFYIDITEITTHmer- c am... �  « . i ro.1cerzu en:��°&#39;��°��°�°"�°"�"l2;. Namstmk stunk-can. «;2»..----.p-T-. o. Tinte.

Masdrincn für Metall� und
Herdeaus: iellung. Fischen.
sorgung. Transporlmitfcl,

6|. lanelmasehinenlnarkl
Landwirtsdraftlidze Maschinen, Geräte und Einrichtungen.
Ausstellung. »aus� und Hofrvirlsejrqff�, Les; Zudi-nzich- und

Holzbearbeitung. Bäuerlidre
n ro s· « K «
Rundfunkgerätc, Büromaadri- /nen. Bauwesen, Straßenbau. Zahlreiche Sondergruppen. i «Exportförderung nach Polen und Südost-Europa s«

Siiclosl-Ausslelluna 
Breslau 16.-19. Ilai 1955

Nebst Beilage . i



i Siebe, das ist deine Mutter. Es gibt viele Mütter in

- den. 
Ehauf eufe zu arbeiten«

Beilage zu 1121.110 des Jiiamslauer Stadtblattes«

�Siebe, Das ist deine Mutter«
Gedanken zum Sonntag.

�Siehe, Das ift deine miutter�. Dieses Heilandswort aus
dem Yohannesevangelium ist uns am Muttertag eine tiefe
Verkündigung dafür, wie reich und glücklich ein Menfch sein
kann, wenn er nach eine Mutter hat . . . die alles versteht, die
alles begreift, deren sorgende Liebe ihn auf« ihrem Herzen
trägt und deren Gebet ihn hält und führt im Ausblick zu
dem, der unser aller Vater ist. Der Dichter hat schan recht,
wenn er sagt: »Wenn du noch eine Mutter hast, so danke
Gott und sei zufrieden«

»Frau und Mutter sein ist ein Stand von Gott her, der eine
ewige Verantwortung hat. Die Mutter steht am Quell des
Lebens. Sie ist Trägerin eines heiligen Schöpfungsgeheimsnisses Gottes. Jm erden und Wachsen des Kindes spüren
wir über all unser Begreifen hinaus das wunderbare Wal-
ten Gottes. Hier ist mehr als Menschentum Hier ist Be·
Bindung. Die Mutter erlebt das Wunder des schaffenden
ottes in sich selbst. Sie weiß um das göttliche Geheimnis

des Lebens. Jhm dient sie in ihrem Kind. Kinder haben,
das heißt: sich Opfern, das heißt: fein Leben für ein anderes
verzehren. Denn das Gesetz des Lebens fordert die Hin·gabe, um erfüllt zu sein. Die rechte Mutte « « ·
opfernde Priesterin. Stündlich opfert sie. Sie gibt ihre
Kraft und ihre Seele weg. Aber se mehr sie sich Verströmt
in ihre Kinder, desto reicher wird sie inwendig. An ihr
osfelnbart sich das Wunder, daß das Leben findet, wer esver iert.

Es ist die Würde einer Mutter, daß sie von ihrem stillen
Wirken selber kein Aufhebens macht. Das Amt der Mutter
heißt: sich zurückstellen und nicht das eigene suchen. Es
heißt: stetig an sich selber arbeiten mit roßer Strenge und
unbedingter Wahrhaftigkeit. Denn un agbar groß ist die
Verantwortung, die die Mütter tragen. Sie sind das Schick-
fal des Volkes. Das gilt in erbgesundheitlicher Hinsicht. Und
das gilt ebenso in seelischer Hinsicht. Die Mutter wirkt tiefin die Gegenwart und weit in die Zutun t. U · · ·
ihren Kindern das Bild der kommenden « eit schafft, so ge-
staltet sie als Gattin das Antlitz der gegenwärtigen. Tapfere,
hochgesinnte, gottvertrauende deutsche Mütter sind es, die
die Trägerinnen der Zukunft unserer Nation sind. Und nur
das Volk wird die Völker überleben, das die treuesten Müt-
ter hat, die mit unbeugsamem Lebensmut das Kind in die
Zukunft ihrer Nation tragen.

unserem Volke. die sich am Muttertag einsam fühlen und
trauriger! Gedanken nachhängen, weil ihre Kinder nicht mehr
am Leben sind oder dem Vaterhause sich entfremdet haben.
Möchten sich daher mancher Sohn und manche Tochter der
Pflicht erinnern, der sie ihrer Mutter gegenüber schuldig
Und. möchte mancher sich die Heilands-warte: Siehe, das» isteine Mutter, zu Herzen nehmen und zurückfinden zu ihr.
möchte mancher, der feine Mutter nicht mehr auf dieser Erde
weiß, sich im Gedenken an sie einer anderen Mutter anneh-
men, die vereinfamt ist, um die sich sonft niemand mehr
kümmert, und ihr Liebes und Gutes erweisen.

Siehe, das ist deine Mutter. Ein Kind, das seine Mut·
ter ehrt, ist ein gesegnetes Kind. Und ein- Volk, das seine
Mütter ehrt, ist ein gefegnetes Volk.

N a 1a s l a u , Sonntag, Den l2. Mai 1935.

J« Bitte ausfchneidetü �Ä ·"

Auszug
aus dem Jahrplan der Zsteichsliahndirelition Zbreskau und Gppekn

sur
die Streclien Breslau bis ltreusburg, namslau bis Oppelu und Uamslau bis Buchelsborf.

Gtiltig vom 15. Sonn 1935 bis 5. Oktober 1935. «
t

Richtung Kreuzburg �- Na

700 
731 
737 
743 
748 
754
805 
821 
830 
905 
910 
915

1126 
1157 e« 1401
1203 Z 1409
1203 g 1416
1212 1418
1217 s· 1424
1220 L 1434
1240 :1449�
1252 s« 1526:
1327 g 1610 1709
1332 1606 1714
1337 1612 1719

g 13301518 
1548 
1556 
1602 
1607 
1614 
1625 
1640 
1645C-JTWPPI-ßbßß Verliehrtnilr 

BIILBRZZ MEDIUM!
527

1807 
1837 
1844

1850 
1853 
1859 
1910 
1925 
1935
2013 
2018 
2024

2 118

2148 
2155 
2201 
2205 
221 1
2220 
2235 
2241 
2315 
2319 
2324

ab

ab

mslau�Breslau
II Kreuzburg  n ««

Noldau . . . . . . .
Grambschütz . . .

an Namslau . . . .

Wirte» �III.
Bernstadt .

an Oels . . . . . . .. ab
ab ,, . . . . . . .. an
ab Breslau Odtb. ab

,, Ntliolaitor ab
v0� s-

a. 
und zurück.

715 903 1254 1443
646 833 1223 1413
638 324 1214 1405
632 816 1206 1358
630 813 1202 1355
625 806 1156 1349
616 756 1147 1339
602 738 1132 1324 1600 1925
548 731 1127 1318 1600 1920

040 510 650 1053 1244 1527 1850 1930
1921 
1915

1727 
1657 
16492029 213e

2000 2106
| 2057

1642 1953 2049
1636 1952
1631 | 2030
1621 1939 2029

2011

ab
. an

510 65011040 1231 1621 1845
O30 505 645l1040 1231|1516 1840spie. ab «»

h.
Nichtung Namslau - Earlsruhe��Oppeln und zurück.

&#39; - i}: HANS I-IIIITHAMMEm

R. M:Ass--T=-..�«�-· � - - «
uauEaEn-ntulrucuut; ounffu��ua. Orts« antun, ratlos» Jst

�9. Fortschritt«
»Das ist aber schadet« klagte der Wirt. »Schon gut, es

wird alles erledigt. Wünschen Sie geweckt zu werden
Senat! �Brenner schüttelte den Kopf. »Das ist nicht nötigt«

Dann iuchte fie ihr Zimmer auf.
Am anderen Vormittag, als sie schon reisefertig war und

gerade den Jnhalt des Benzintanks prüfte. kam Doktor Predi-
fchneider auf sie zu.

»Es ist also wirklich wahr, gnädigejfrauk Sie wollen
uns verlassen? Eben erfahre ich die HiobsbotfchafU

»Ja« nickte 32min. �man kann nicht immer auf der faulen
Haut lie· en. Je eher ich meine Zukunft in Ali-griff nehme,
desto bes er.� «

Sie hatte dem Arzt in gelegentlichen Gesprächen ihre Ver-
hältnisse angedeutet. _ _i »lifnd haben Sie sich nun schon zu etwas Beftcmmstsem ent-chlo en

�Eigentlich nicht!" mußte Senat! zugeben. ,,Jch haffe aber.
daß sich im gegebenen Augenblick der rett-ende Gedanke ein-
hellt"

Der Arzt stemmte einen Fuß gegen das «Trit-tbrett des
Antrag« ,,-Jch habe mir selbst schon Jhre Geschichte durch den
Kopf gehen lassen. �- Sie find doch eine gute Fahrerinl
Könnten Sie nicht aus Jhrer herrlichen Limoufine Kapital
schlaLgzenW » » · ·,. te meinen Sie das? Doch nicht verkaufen? Sie wischte
sich an einem Bündel Putzwollse die Hande ab und kam zu
ihm herüber.

Doktor Bredtsschneider rieb fiih die Nase. Das war so eine
Gewohnheit von ihm. »Sie wissen. gnädige Frau, daß ich
mich einer geradezu trostlos nuchternen Denkart rühme. Ver-
zeihen Sie mir also, wenn ich Ihrem weiblichen Zartsgesiihl
Zu nahe trete! -� Nun, ich könnte mir vorstellen, daß Sie
urch Vermietung Jhres Wagens g-anz nett verdienen wür-umal wenn Sie · dazu verstündem selbst als

Jennck starrte den Sprecher entgeistert an, dan-n schütteltesie den auf. »Nein. das könnte ich mir nicht vorstellen."
»Es war nur ein Vorschlag« entgegnete Doktor Brei-t-

schneider mit verbindlichem Lächeln. .,Verzeihen Sie mir! Jch
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nie m Die Lage tun-»n-" en.�
Immerhin blieb in Jenny eine leise Mißstimniung zurück.

und der Abichied von dem Arzt wurde kühler. als iie gewollt
Nachdem die Hoteireihnung bezahlt war, blieb von Märckls

Geld nur noch ein geringer R
darüber kein-e allzu großen Sorgen Noch
Schmuck. Den fie in der nächsten größeren Stadt zu Geld
machen wollte

est. Doch Jenny machte fiel!
hatte fie sa ihren

Mit einem Gefühl frohen Glaubens an das Kommende

ab Snamslau. � . . . . a·n
ab Giesdors . . . . . . ab
an Buchelsdorß . . . ab

l! = Sonntags bis 30. 9. unD täglich ab 1.10. 35. c = Wochentags ab l. 10. 35.

setzte sie sich ans Steuer. Der Wagen glitt auf die Straße.
ein Druck auf den Gashebel � in wenigen Minuten lag der
kleine Ort hinter ihr. der ihre erste Zuflucht gewesen war.

Die endlose Landstraße nahm von ihren Sinnen Besitz» Sie
fühlte sich eins mit dem fingenden Mater. der ihr unterfan
war. Der riesigse Wagen geharchte jeder leisen Bewegung
ihrer Hände, ein Gefühl. das sie berauichte und ihr Selbst-
bewußtfein ftärkte

Jn unaufhörlichem Gleichtakt hämmerien die acht Kolben
in den Stahlzylindern und sagten den Wagen nach Norden.

Erst in der ietzten Minute, während des ralch eingenomme-
ne_n Fruhstiicks hatte sich Jennh �Brenner einer Freundinerinnert. die in Ersurt lebte und mit einem Stadtbaurat ver-
heiratet war. Zwar hatte man sich nicht gerade häufig ge-
Thrieben und außer gelegentlichen Kartengrüßen nichts zu
sagen gewußt, nun aber wallte Jenny sie besuchen. Vielleicht
konnte Thea Wohlbruck oder ihr Mann, der doch sicher über
mancherlei wertvolle Beziehungen verfügte, ihr mit einem
Rat ode-r mit einer Empfehlung behilflich sein!

»Noch rastlafer Fahrt kam Jennn Prenner am späten Nach-
Mittag« in Koburg an. Sie stellte den Wagen in einem Hotel
unter, dessen Namen sie auf einer Tafel am Ortseingang ge«
lesen hatte. nahm ein Zimmer und machte fich dann mit ihrem
Handkoffer auf den Weg. um den Schmuck zu verkaufen.
· Ein Juweliergefchäft in der Nähe des Schloßplatzses schien
ihr vertrauenswürdi . Immerhin trat sie mit merklicheni
Herzklopfen in den aden Es war das erstemal. daß fie
etwas von ihrem Eigentum zum Verkauf anbot.

Der Jiiwelier klemmte eine Lupe ins Aug-e und prüfte Die
Gegenstände mit einem Gesicht. als koste ihm sein Tun große
Ueberwindung..Wieviel dachten Sie für alles zusaminen?« fragte er.
Seine Stimme ließ erkennen. daß er nicht geneigt war. eine
allzu große Summe zu zahlen.

Jennn �Brenner blickte zögernd auf den Schmuck. »Viel-
leicht �- taufend Wart?"

»Aber nein, liebe Frau-l« lächelte der Juwelien über so viel
Unerfahrenheit erstaunt. »Um es kurz zu machen: Jch biete
� ihnen dreihundert Markt«
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-�J�E�Ully war dem Weinen nahe- »Aber �«oas kann DIE!
nichklshr Ernst fein! Der Schmuck ist dort! das Vierfachewer «

Doch der Juwelier ließ nicht viel mit sich reden. Nach
langem Hin und Her und erst narhdeni 154112111. brennen-de
Röte im Gesicht, ihre Notlage eingestanden hatte, rückte er alsäugerstes Gebot vierhundert Mark heraus. Dabei blieb er.

ennn hatte keine Wahl. Sie brauchte Geld. Sie konnte
dort! nicht mit leeren Händen nach Erixri kommen. Und die
von Niärckl entliehene Summe mußte zuriickbezahlt werden.
Den flüchtigen Einfall, damit noch zu warten, oerwarf sie
rasch wieder. Das Gefühl. dem jungen Menschen verpflichtetzu sein. war ihr unerträglich &#39;

Als sie mit dem heißerkämpften Geld das Geschäft ver�
lassen hatte. sucht-e iie das Poltamt auf. noch bevor sie den
Rückweg ins«Hat-ek antrat

Es kostete ihr einige Ueberwindung die Anweisung mit der
von Marckl angegebenen Pastlageradresse auszufüllen. Ihr»
war die-se Heimlichkeit zuwider. die alle möglichen Miß-
deutungen zuließ. Märckl hatte geschrieben, daß er jede» Tag
auf der Post nactisragen»werde. das Geld würde also ohne
Berzogerung in feine Hande gelangen. Gottlob. daß diese
Angelegenheit nun m Ordnung gebracht werden konnte!

Jm Hotel bestellte Jenny �Brenner ein einfaches Abend-
essen. Sie hatte sich vorgenommen. mit den geringen Mitteln.
die ihr geblieben waren, aufs fparfamfte Haus zu halten.
Nun, da das nette kleine Sümmchem in dessen Besitz sie lich
gewohnt hatte, durch das enttäufchende Ergebnis des Schmuck-
verkaufes in Nichts zerflossen war. bereute sie die etwas leicht-
fmnige, wenn auch nicht verschwenderisrhe Art. mit der sie in
den vergangenen Tagen ihre Mittel verausgabt hatte.

Ein in Der Nähe sitzender Herr warf ihr unausgefetzt Blicke
zu. Nach einiger Zeit bemerkte sie, wie er von einer Zeitung
den leeren Randabriß und einige Zeilen daraufkritze-lte. Dann»
winkte er den Kellner heran. flüfterte ihm etwas zu und
drückte ihm den Zettel in die Hand. wobei er den Kopf ver«
stohlen in die Richtung von Jennys Platz bewegte.

Jennn hätte fast laut ausgelacht. als sie fah, daß der
Kellner erst einen Umweg durch die ganze Breite des Saales
machte, bevor erKurs auf ihren Tisch nahm.

Jenny entfaltete Den Papierftreifen und las mit verächtlich
herabgezogenen Mundwinkeln den Inhalt. »Sie sind ZU
schön. um allein zu.bleiben Würden Sie mir die Freude
machen, für den Abend mein Gast zu fein?"

Ohne eine Miene zu bewegen. zerknüllte Jennn den Zettel
und ichnippte ihn in den Afchenbehälter Danmbezahlte iie
ihre Zeche und lief; fich den Zimmerschliifsel aushandigen Die
etwas betreten-e Miene des Kellners der sich an dem iiihen
Ausdruck! nicht ganz fchuldlos fühlte. über-fah �e

lkxortsetzung folgt.!



»Ich war zu Hans«
Von Reinhold V r a u n.

Jch habe wieder
meiner alten Mutter
Junge Augen geschaut
und meinem Blick nicht getraut:
So sung! So jung!
Drin ist der Frühling erblaut
unter schimmernder Firne.
Und in dem Frühling stand alles zärtlich und rein
und leuchtete aus einem unsagbaren Schein.
Jch war zu Haus. «
Verflogen der Braus
der wilden Straßen!»
ch war selig iiber die Maßen,

war ganz entkettet
der bitteren Hast.
in den Frühling der Mutter gebettet
unsd ihrer Seele Gast.
Und in der heiligen Seele

s verrann mein Leid und Wahn,
und wieder zu mir erstanden
bin ich aus vielen Banden.
Das haben die jungen Augen
meiner alten Mutter getan.

»Ja! war zu haue . . .«
Das ist der Kerntakt der Melodie des Milttertages
Erinnerung webt: Die Kindheit ist da, und alles in ihr

ist so seltsam frisch in Farbe und Gestalt. Es ist wirklich
,,alles herrlich wie am ersten. Tag«.
Die Straßen der Heimat laufen mir alle ins Herz hinein;
mein Brzvundertrunken Gemüte schwingt wie vom köstliihenein. s
Es rauscht eine Flut . . . Jch sinke zum goldenen Grund
und fiihle mit allem den alten, heiligmnlösliaren Bund.
Jch träume, Mutter hält mich aus ihrem Schoß.
und ich bin erst wie das Zäunlein am Hause groß.
Mutter ist tot. Tröstende Heiinat will mich nun tragen.
iind ich kann nichts als ,,Heimat&#39;« und »Mutter« sagen.

Ja. so ist wohl manche Seele auf sinnend-stiller Wall-
fahrt nach dem einftigen Zuhaus . . . Und wem die Biutter
noch lebt -� den aber das Leben weit von ihr verschlug:
Der ist mit seines Herzens tiefstem Fühlen und heiligem
Denken und Danken ganz bei ihr uiid sie bei ihm. Auch
aber alle trennende Ferne hin ist er zii Haus.

Und dieses Alfo-zu-Hause-gewesen-sein wird seinem Ju-
wendigen gut tun . . . ·

»Ich war zu Haus . . ."
und nun das andere: »Ich bin zu Haus . . ·«

« Der deutsche Viiittertagx Der große, wahrhaftige,
deutsche Zuhause-Tag!

Das Mütterliche � und angesprochen seien alle See-
lisch-Miitterlichen � zwingt uns rein und groß wieder in
seinen Bann. Und wir alle: Ob Mann, Sohn oder Tochter
oder sonst Anverwandte und Befreundete, wir lassen uns
selig, willig hereinholen ins Mütterliche.

,,Verflogen der Vraiis der wilden Straßen . . ."
Ach, einmal in der Stille wirklich zu Hause sein! Wie--

der fühlen das Heimelige, des Lebens beseligende Unmittel-
barkeit, wie sie tiefer, reiner nirgends strömen « kann! Aus-
ruhn und sich freuen und ein mütterliches Herz genießen!
im altem Wandelbaren an einem ewig-zauberischen Strome

»  ie Mutter
Der Ve riff Mutter ist

göttlichen Ur prungs. Er ist
aller Kreatur gemeinsam und
in ihm deutet sich der
Schöpfungsakt Gottes iii fort-
zeugender Wiederkehr. Jn der
Liebe der Mutter zum Kind.
in der Hingabe des Kindes in
den Willen der Mutter fließt
dieser Strom des Alleserhals
tenden. Allesgestaltendem

So, wie der Mensch seinen
Gott als »Gott-Vater« sich

-vorstellt, ist in ihm auch der Gedanke »Gott-Mutter« lGottess
smutte·r, Allmutter Natur! lebendig. Die ältesten und tiefsten
Meligionen der Erde verherrlichen den Mutterkultals das
Empfangende, Gebärende und Gestaltende und verleihen ihm
göttliche Ehren. Lakschmi oder Erii in de  brahmanischen
Götterlehre ist die Gemahlin des Gottes Vischnu und ist die
Verkörperin der Schönheit, der Liebe, der Ehe, der Frucht-
barkeit und des·Reicl!tums. Die ägyptische Göttin Jsis ver-
körpert die mütterlichen Eigenschaften des Heilens, der
fFruchtbarkeit unD de: Sorge um die in der Ferne weilenden
Kinder ihres Volkes. Jhre Verehrung übertraf zeitweise den
ihrem Gemahl Ofiris gewidmeten Kult und besaß soviel Be-
zstechendes da die im Laufe der Jahrtausende mit diesem
alten Volk in erührung gekommenen Völker anderer Natio-
Argen unD Rassen, wie Griechen und Römer. Dm Jsisdienst
sribernahmen Auch bei den alten Germanen deren hohe

ltzirstufe durch ihren Götterkult sichtbar wird. verehrten
unstig eine� Frau, die Gemahlin Wotans Freya  altnor-
iFtvgnii die die bei den Germanen heilig gehaltene Jn-

sitzen und beschenkt werden mit der Unwandelbarkeit einer
mütterlichen Liebe!

Glück dir, wenn dir solches geschieht und geschah!
Ob das nicht stärkt für kommende Kämpfe des Lebens!
"lud; der heldisch-wollende Mensch dieser Zeit braucht

ein solches Erleben, braust sein Zuhausez denn er will nichtein Abenteiirer sein. &#39;

:-:-:-:-::--:rx:--::--::-c-::s:J-::-::--:::-::-s:-c:-::-r:--:-::--::-::--::--::--:·:s·«-··«-·--««--:7-:x-::e:-::--:

zgk Die heilige Mutter
 �Bon JosefvonEichendorff.
 Es ist ein Meer, von Schiffen irr Durchflogen,
 die steuern rastlos nach den falsihen Landen,II; die alle suchen und wo alle stranden ·
 auf schwanker Flut. die jeden noch betrogen.n·«:-�f-«!-·I-·J-«Es ist im wüsten Meer ein Felsenbogen-« an dem Die {turmgepeilfd!ien_ Wellen branden

und aller Zorn der Tiefe wird »zuschanden,
die nach dem Himmel zielt mit truben Wogen.
Und auf dem Fels die mildesle der Frauen
zählt ihre Kinder und der Schiffe» Nummer,
still betend, daß sich rings die Sturme legen.
Das find die treuen Augen, himmelblau �

�g; mein Schiff versenk ich hinter mir auf immer. z;
 hier bin ich, Mutter. gib mir deinen Segen!

:&#39;#3535
_::�ji;":;&#39;f::�f=f&#39;::&#39;f::f::a&#39;2¬:

· Photz L. Boedecter.
Vehütetes Leben

stitution der Ehe segnete, reiche Ernten spendete und deren
Tränen sie so verschöntem daß sich die Tränen in Gold  die
goldenen Getreidekörners verwandelten. Unbewußt huldigen
ihr noch heute alle jungen Ehepaare, Die sich am gliickbrins
genden Freitag. dem Namenstag Freyas, trauen lassen

Vielfach ist die Mutter in den Religionen die Mittlerin
und Fürsprecherin bei der Gottheit, der sich der Mensch in
seiner Sundhaftigkeit selbst nicht zu nahen wagt. Die Miit-
ter als Beschirmerin ihres unmündigen Kindes hat in allen
religiösen und künstlerischen Darstelliingen den gleichen Aiis-
druck: es mag dem Laien schwer werden, eine Marienstatue
mit dem Kinde zu unterscheiden von einer Statue, die er in
einer indischen Pagode in derselben Stellung und Haltung
antrifft, oder mit einer Darstellung der ägyptischen Jsis, die
ihr Knäblein Horos  Harsiesis! im Schoße hält. So erkennen
ivir in der Mythologie großer Völker etwas Gemeinsames
die Verehrung der Frau als Mutter.

Der natürliche Instinkt, Der sich im Verhältnis der Mut-
-ter zum Kind zeigt, ist aber nicht nur in den Kultgebräuchen
der Menfchen ausgesungen, er offenbart sich auch an Einrich-
tungen, die die Völker in grauer Vorzeit besaßen und die
Naturvölker bis zum heutigen Tage beibehalten haben. Das
Viutterrecht  Matriarchat! ist als Rechtsverhältnis noch bei
gewissen, in Ehelosigkeit oder Polyandrie lebenden Stämmen
erhalten, nach dem die Kinder Namen, Besitz, Vorrechte.
Stammeszugehörigkeit u. a. nur von mütterlicher Seite her
erben, auch wenn der Vater des Kindes bekannt ist. Aus
dem Matriarchat hat sich verhältnismäßig spät erst das �Im:
triarchat oder Vaterrecht entwickelt, wie es die zivilisierten
Volker besitzen. Jn den Amazoiiensagen erkennen wir noch
Spuren iener Vorherrfchaft der Frau, die allgemein verbrei-
tset war, so lange die Menschen noch in eng zusammengew-
irenden Verbänden Horden oder Sippen hausten-s« Aus
rassenhygienischen Gründen war es nicht erlaubt  was heute
noch in Etwa der Fall ist!, daß Kinder in den Stamm d«

iimrahmen die Reden.

Der deutsche Muttertag: Der große, deutsche Zuhausp
Tag! Wir wollen uns das ort recht einprägem Der
gro e, deutsche Zuhausetagl Jugend undRei e! Herrlich anziischaiiem du Volk, bist du in einem un-
erhörkgeuialtigen Aufbruchel Herrlich anzuschauen, du Volk
bist du aber auch in deinem großen, herzeinigem innersten
.3ii-Hause-Seinl

Marsch- und Werk-Deutschland! Und nun auch ein bes-
seligtes Daheim-Deutschlandl Beides gibt den rechten Klang.
für das Dritte Reich! So ströme der Muttertag Segen und«
Segen in Gegenwart und Zukunft!

Seid gegrüßt, ihr Mütter alle, Leibes und der Seetal;
Vor euch aber, die ihr einen Sohn als Opferhelden dem

Vaterlande schenktet, neigen wir uns in besonderer Ehrfurcht!
Spendet, ihr deutschen Glocken, euren hellsten, reinsten Klana
in den großen, deutschen suhaufesTagl

.--.k.�...
Tag des Dankes

Der Tag der Mutter werde ein Tag des Dankes an die
Trägerinnen und hiiterinnen der Nation. Land und Miit-
·ter �- das sind die Grundeleniente. in denen Volk, Staat und
Zukunft in dem Maße bodenständig wurzeln, in dem diese
Grundelemenle Ehrfurcht. Bedeutung und Schutz ihrer
Eigengeselzlichkeit innerhalb der staatlichen Ordnungen
haben. O

Ein Volk. das seiner Helden gedenkt. kann auch seiner
Mütter nicht vergessen. Denen soll Dankesschuld abgetragen
werden, die Gegenwart und Zukunft des Volkes in sich tra-
gen und ohne deren opfernde Tat ein Volk« nicht spare.
Wenn eine Frau sich nach Aufgaben sehnt, die ihrer ivurdig
sind, so wird sie eine finden, die alles überragt: Tragerin
der Zukunft zu sein. Sie wird sich still und geduldig dieser
Aufgabe widmein dieser höchsten, die das Vaterland von ihr
fordert. Millionen solcher Mütter letzen in Deutschland. Aus
ihrem Blut. aus ihren Gedanken machst der sittliche Glaube
eines Volkes an sich selbst. Ehre dem Volk, das seine Mut-
ter zu ehren versteht.

-�--k-�-
Wie der Muttertag entstand

Es war im Jahr 1907, als der amerikanische Senator
Vurkett auf einem Kongreß in Neuyork den Vorschlag
machte, man solle einen Tag im Jahr, und zwar den zweiten
Sonntag im Mai, als besonderen Festtag zu Ehren der Mut-
ter begehen. Als äußeres Zeichen solle jeder Mann eine
weiße Nelke anstecken.

So begeistert nun die amerikanifchen Frauen für den
Gedanken eines Muttertages gewesen waren, so wenig Zu-
stimniiing begegnete Vurkett bei den amerikanischen Man-
nein, die davon nichts wissen wollten. Aber die Frauen
siegten, und schon ein Jahr später, im Jahre 1908, hatten sie
es so weit gebracht, daß, ausgehen-d von einigen Frauenver-
einen und -Klubs, in Neuyork die ersten Muttertagsfeiern
stattfinden konnten. Jm nächsten Jahr feierten bereits samt-
liche Frauenvereine Neuyorks den Tag, zum Teil auch sogar
durch feierliche Umzüge der Mitglieder und Gottesdienste in
den Kirchen. Damit war denn der Bestand des Mutter.
tages gesichert.

Auch die anderen Staaten griffen nun den Gediiiitzsii
aus und feierten Mutterta e, und sehr bald verbreitete sich
der schöne und erhebende much, am zweiten Maisonntag
die �matter zu ehren, auch auf deni europaischen Festland
in Deutschland, Skandinavieu und England.

Niutter hineinheiraten. Mögen nun, wie dieses Mutter-recht
neuere Forscher ausbeuten, bei den Alten schon rassenmaßige
Momente mitgespielt haben, daß sie sich überhaupt heraus-«
gebildet und den Einzelgänger in einen Familienverband
und in der Hords zusammen eschlossen haben» beweist nurdie hohe Bedeutung, die der Frau auf dem Wege der Ver-
gesellschaftung des Menschen zugemessen werden muß.

Es ist das heiligste Menschheitsideah die Mutterschast
und das Muttergefühl, das sich über alles und jedes opfernde
Wesen� um die Nachkommenschaft zu erhalten, dem» Pelikan
gleichpoer sein Junges mit seinem eigenen Blute Fahrt. Jin
nationalsozialistischen Staat ist die Frau zur Trägerin des
gesunden Erbgutes, zur Wahrerin der heiligen Herdsiiiiiiiiie
wieder erhoben.

Heute am Muttertag wollen wir der deutsch-let! Muts«
gedenken, ihrer selbstopfernden Große und ihrer Bedeutung
{für jeden-der das Glück hat, {eine Mutter noch zu besitzen.
Auch ihrer Bedeutung für das Volksganze wollen� wir ge-
denken; Dankbarkeit, tiefste Dankbarkeit sei derJsohir surdie vielen Mühsale und Sorgen, die die deutsche Mutter iii
den letztvergangenen Jahren sur das beranwachsende Ge-
schlecht zu tragen hatte.

»An alle deutschen Mütter«
Am Muttertag soll die Einheit, die die deutschen Miit-

:er bilden, auch äußerlich zum Ausdruck kommen. Jn ei-
wer Neichssendung des Deutschlandsenders werden am« Sonn-
:ag, den 12. Mai. um 12.00 Uhr, Reichsminister Dr. Frick
xind Reichsfrauensührerin Gertrud Scholtz-Klink von den
Jusgaben Der Mutter im neuen Staate sprechen und all den
unbekannten Müttern Den Dank des Volkes «ub·ermitte»ln.
Werke von Bach, Hände! und Mozart sowie Kinderchore
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Müllerlichkeik
Von Luise L a m v e r t, Stuttgart.

Mütterlichkeit ist Wesensart, nicht Be-
szgleiterscheinung körperlicher Miitterschaft
Immer schaiit sie vorwärts in die Zukunft
»und möchte doch alles Liebe bewahren und
erhalten. Aber ihr sicherstes Kennzeichen ist,
-daß sie nie an sich denkt, sondern immer an
andere und immer gefühlsmäßig weiß, wo
ihre Hilfe nötig ist Wie oft sehen wir auf
der Straße ein kleines Mädchen sein Ge-
schwisterlein umsorgen, alles um sich her ver-
gessend im Gefühl mütterliche: Verantwort-
lichkeit Es gibt junge Mädchen, die in der
Art des llmganges mit anderen, oft auch
«gleichaltrigen so mütterlich wirken, daß sie
Ho« und Hilfe für schwächere find.

�ae schönste Miitterlichkeit erleben wir
alter in der jungen Frau. die, ihr kleines
Kind aus dem Arm. ganz versunken seinen
spielenden Geschwistern zuschaut Wunder-
schön ist auch die Mutter, die in Schmerz
und Stolz ihre erwachsenen Kinder ver-
trauend in die Ferne ziehen läßt. Denn
wahre Mütterlichkeit kennt keine Selbstsucht.

Aus ihrem Netitttfsntssfu » « a�: �II
stammt es, daß die Mütter den Sinn»un-
serer Zeit zutiefst erfassen, ja ihn Ursprung:
lich in sich tragen als ihres: natürlichen

user« »« . . W:
92�lX . du « «-Ü� , �  I
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Menscheiiiums bedeuten.

X .

Die Zerstörung der Familie würde das Ende fedes höheren
So groß die Täiigkeitsbereiche der

Frau gezogen werden können, fo muß doch das letzte Ziel einer ·
wahrhaft organischen und logischen Entwicklung immer wieder
in der Bildung der Familie liegen.
wertvollfte Einheit im Aufbau des ganzen Staatsgefüges Die
Arbeit ehrt die Frau wie den Mann.
adelt die Mutter.

liihe Mütter.
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Sie ist die lleinile, aber

Das feind aber

f???
Wir Frauen spüren allmählich in Deutschland. daß wir immer näher zu-

sammenrückenz wir erleben, daß die Frau, weil sie als Mutter selbstschöpferische
Kraft ist, ganz besonders ihrem Volke heute verhaftet ist, weil sie es erhält.
Deshalb wird unser Weg auch immer bewußter zu all den Kräften führen
müssen, die Leben gestalten und erhalten. Erde und Himmel als Symbole für
Geburt und Ewigkeit -�� fiir Kraft und Bestand � mögen in unsern Mädekn trotz mancher Schwere der Tage. so nah!, so
und Frauen immer lebendigere Gestalt annehmen, damit wir unserm Volk
schenken für harte Zeiten: erdverwurzelte, erdbeiahenda gottgebundena fröh-
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Aber da kommt der Vater herein, er hat
das ganze Gespräch von nebenan mit ange-
hört. Und dann sagt er den beiden Gro-
ßen, warum Muttersein tiefster und schön-
ster Frauenberuf überhaupt ist. Er erin-
nert sie an Mutters Krankheitszeit, an die
Not daheim, weil er selbst arbeitslos war,
die Kinder klein waren und sie ihnen allen
so sehr fehlte. Die beiden Mädel schauen
ernst und nachdenklich drein und sind still
geworden.

die Mutter geteilt. Und da ist es Mutters
Aeltester plötzlich klar geworden, wie sehr
das Leben ihrer Mutter bisher doch Dienst
an den ihren war, wie ihre ganze Liebe
ihnen allen gegolten hat, und wie die Hände,
die Augen, die Geichtszüge eine besondere
Sprache von Lie e und Leid zu reden

wissen«- 
ihr jetzt in das Leben hinausgeht, so sind
es andere Zeiten, die euch junge Menschen,
gläubig, so hoffnungsfroh und verantwor-
tungsbewußt in
stellen.

Auch ihr Mädel werdet, was immer ihr
auch zu schaffen habt, als Frauen mitbe-
rufen sein zum Dienst an eurem Volk. Deutsch-
land brauch: die schaffende Hand von Mann

Besitz.
Aber auch diejenigen Frauen, die nicht Mutter wur-

den, brauchen wir als Pflegemütter für Groß und Klein.
Heimatlose Einsame und mutterlose Kinder warten auf ihr
Verstehen und ihre Sorge. Viele berufstätige Frauen
tragen ihr mütterliches Herz in den erwählten Beruf. Die
Krankenschwester ist ohne selbstlos sorgende Nächstenliebe 

nicht zu
. Die

Säuglingspfle-
gerin, die Kin-" dergärtnerin
haben diesen ih-

· kleinen, zarteii« Wesen, in de-
.-, nen Deutsch-

lands Zukunft
Sie tun

« wunder-
schönes, dank-
bares Werk:

V s· Sie führen eine» - Strecke Weges
die empfäng-
liche Kinder-
seele und pflan-
zen ihr ein,

was sie
·· __ _ selbst als hoch

und heilig empfinden. So ist»es bei allen Frauenberufen,
dies-sich den Dienst am Leben zur Ausgabe machen. Eine
» Hebamme, eine Lehrerin, eine Fürsorgerin �� wer kann
sich die Vertreterinnen dieser Berufe ohne Mütterlichkeitdenken?

__ Auch all die Unterrichtenden an Nlütterschulen müssen
mutterlichempfiiidende Menschen sein. Sie nehmen ihre
besonders schwere Arbeit auf sich, am mütterlich zu dienen.
-Sie, Die deutlich erkannten und spürten, wie wichtig die
Miitterlichkeit ist, die den Wert der Familie so hoch ein-
skhc1tzen, daß» sie sich ganz· in ihren Dienst stellen, ver-
zichten auf ein eigenes Heim, auf einen festen Wohnpliitz,
um als Frau den Frauen und Müttern zu dienen. Oft
kann man klaren, daß eine Kursusteilnehmerin verwundert
teststellt, so viel Mütterlichkeit habe sie noch nie gefunden,wie be: diesen unverheirateten, die nicht Mutter find.

Mütterliclskeit ist eben Wesensart und nicht« gebunden
�an leibliche MUUCtschaft. Sie ist ebensosehr eine selbstver-
ltFMPlIche Forderung an echte Fraulichkeitz als sie als
hochste Anerkennung edler Weiblichkeit gilt. mütterliche
rauen braucht unser·Volk, und es kann auch nicht einen
e1l dieser Seelenkraft entbehren. die ihm geschenkt ward.
·» Und· haben sie keine»eigenen Kinder, so müssen sie als

Mutter im Voll mit offenen Blicken sehen, wo sie geben
Darren aus ihren reichen Schätzen. Ihre »geiftige Mütter-lichten« wird geistiges und seelisches Leben wecken, pflegen
und hegen. das unserem Vaterland so nötig ist, wie das
Yrperliche »Der Dank �an diese mütterlichen kinderlosenFrauen ist so warm wie der an die Mütter und unsere
Hoffnung schaut gerade so auf sie, wie auf ihre Schwestern.

Mutter-
Jedes ruft, und auf der Stell�
Wie sein Recht es kriegen,
Und sie kann doch nicht so&#39; nelt

»Plutter«, schallt es immetfUU
Und fast ohne Pause,
,,Miitter!« hier und .,Mutterl«

dort
Jn den: ganzen Haufe.&#39; Wie die Schwalbe fliegen.

Ueberall zugleich zu fein
Jst ihr nicht gegeben, _
Sonst wohl hätte sie, id! mein�,
Ein bequemer Leben.

Jch fürwahr bewundne sie,
Das; fie noch kann lachen,
Was allein hat sie für Müll�:
Alle fatt zu machen.

Kann sticht einen Augenblick
Sich zti rulfn erlauben,
Und das hält sie got für Glück!
Sollte man es glauben? spsp Troja»

Vom Mutter-Beruf
Erna Röpke, Berlin.

Mutters Aelteste ist aus der Schule heimgekommen
und hat gleich die Freundin mitgebracht. Wieder einmal
werden große Pläne geschniiedeh was man werden möchte,
und wie man sein Leben einmal gestalten will. Beide
wollen in den Arbeitsdienst gehen, und dann einen
Beruf ergreifen· Mutter muß die Pläne immer wieder
anhören, erteilt gute Ratschläge, weist Wege. Dazwisrlzen
gibt ets Arbgt genug. TZWeILIBIUbeE undudile funfjdahrågeJung e ma en au ire npru!e. n gern e ie
Kleinste weiß Leben um Tut! zu verbreiten! Heute morgen,
als Mutter alle versorgt hatte, einen Augenblick aus-
spannte und überlegend den Kopf in die Hand stützte, hatte
die Jüngste sie fest umschlungen und ishr in das Ohr ge-flüstert: »Nicht traurig sein, ich will dir helfen, hab dichie ·«

Und dann haben sie beide gewischt und geschriibbt,
und Klein-Anna hat schrecklich viel Unordnung um sich
verbreitet und doch gemeint, so schön zu helfen! So stolz
ist sie gewesen, daß sie Mutters Aeltester nachher nicht
genug davon berichten konnte. Die hört nur halb zu, den
Kopf voll von Plänen. Die beiden Freundinnen wollen
Lehrerinnen werden und ihre Schülerinnen zu ,,Pfunds-
mädeln« erziehen. Sie wollen einmal... »Ach, ihr als
Lehrerinnen!« sagt Klein-Anna und schaut sie kritisch an.
»Ihr gerade!«·... Die beiden lachen. ,,Ja, was willst du
denn einmal werden, wenn du so alt bist wie mir?� fragt
die . Freundin. .

Da wird das Kind plötzlich nachdenklich, richtet sich
stolz auf, stemmt die Arme in die Seiten· und sagt�s den
beiden -ins Gesicht, dies eine Wort: �matter!�
» Und es denkt an den Morgen zurück, wo es seine

Handchen um ·Mutters Hals geschlungen hat, ganz dichtund fest und ihr etwas ins Ohr flüsterte: »Ich will
helfen, hab dich lieb!�... So wie Mutter sein, so wie
Mutter tun, dann ist�s schon recht. � -

Die beiden gucken das Kind groß an. Mutters Aelteste
lacht: »Du Dummerle, Muttersein ist doch kein Veruf«.

iiiiser Iieiclisiniiiierdienst ist der Bank von uns krauen an die genesende
matter Ueitjlxljlnnd und ihren ireuesien Sohn sldolf bitter Gertrud Schick-Miit!

und Frau. Und Frauen werden dem Vater-
lande da am meisten Werte schaffen, wo sie

ihre ureigensten mütterlichen Kräfte zur Entfaltung
bringen können.

Je verantwortungsooller Mädchen und Frauen heute
auch als Mütter im Leben stehen wollen, umsomehr wet-
den sie sich für ihre Aufgaben erziehen und fchulen lassen.
Der Nationalsozialsistische Staat braucht Frauen, die neben
den Männern, jeder auf seinem Platz, das Leben meinem.
Die Jugend wird ertüchtigi in Der HJ, dem BdM, FAD
usw.; der deutsche Mann in den Formationen der SA. SS,
der DAF usw., die deutsche Frau in den Lehrgängen des
xiieichsniütterdienstes die unter Führung Der �Refyrauens
chaft stehen. Jhr habt davon ja schon mehr gehört als ich·«,
suhr Die Mutter fort. »Im vergangenen Jahre, im mai.
habe ich von der Reichsfrauenführerim Gertrud Scholtzs
Klink, durch Radio die Nichtlinien Des Reichsmiitterdiew
ftes verkünden hören. Und in diesem einen Jahr sollen
über 100 000 Mädchen und Frauen in Stadt und Land für
ihre Aufgaben als Frau und Mutter in Familie und Volk
erfaßt und fähig gemacht worden sein.

Jch habe neulich Frau Scholtz-Kliiik sprechen hören,
wo sie gesagt hat, daß diese Mütterschulung � als Gemein-
schaftsarbeit der deutschen Frauen �- der Schlüsse! sei,
der zu dem Herzen jeder Frau und Mutter führe. Wißt
ihr was, Mädels, wie ihr eurer Mutter euren Dank zum
Muttertage zum Ausdruck bringen könnt? Jndem ihr ein-

» Hi. Sa «

mal mit ihr an solchem Lehrgang teilnehmt. Und warum?
Weil es eurer Mutter der f önste Dank ist, wenn sie weiss,
daß ishr Mädel durch Erzie ung und Schulung so aus-g:-
richtet ist, wie Tiers sich wünscht; gesund und rein an Leib
und Seele, um als Glied einer Kette einmal Träger neuen
Lebens zu sein, fähig gemacht für alle Aufgaben, um ais
wahre Kameradin und Mitkämpferin mit dem Manne in
Familie oder Beruf gemeinsam zu schaffen, stets demütig
und stolz zugleich, treu in der Pflichterfüllung und groß
in der Liebe«

Klein-Anna ist längst aus dem Zininiers
gelaufen, aber zu den dreien hat sich leise «

»Seht einmal«.» hob die Mutter an, »wenn ««

eure Ausgaben hinein«



Mtt Affenfahrt dem  asferspie
Abfturz in See - Von Karl Krumbein 8. Fortsetzung!

Biit der 935, einer Friedrichshasener Schmalriimpf-
Maschine, waren schon verschiedene Kameraden ohne feind-
liihe Einwirkung, und ohne daß man die eigentliche Ursache
feststellen konnte, abgestürzt. Jedesmal in der Reohtskurve
kutschte das Flu zeug einfach über den Flügel ab, und hinab
ging&#39;s in das as er.

hatte die Maschine noch nicht geflogen und erklärte
mir die bis jetzt vor ekomineiien llnglücksfälle mit der über-
aus großen Empfins lichkeit dieses Flugzeugthps hervorge-
rufen Durch das Fehlen der beim Steuern dämpfendeii S -
bilisierungsflächew Jch sagte mir, ein feinfiihleiider Führerwürde schon damit fertig werden. Vielleicht lag auch irgend-wo ein grober Ver pannungs- oder Konstruktionsfehler vor.
Jedenfalls herrschte eine all emeine Antipathie gegen die
,,Kiste" vor, die sich erst re t steigerte, als die 935 eines
Tages frisch repariert mit einem fast schwarzen Anstrsich kon
der Werft aus unsere Station zurückkam. Daher der Zliame
,.Sarg«.

3d! fand den .,Sarg« eines Morgens auf der Ablauf-
bahn am Strand stehen. Mir kam der Vergleich zwischen
diesem Flugzeug und jenen störrischen Pfer-
den, welche partout keinen im Sattel litten.
bis auf einmal sich der Richtige fand, dem
sie lammfromm gehorchten.

Mitten in meine philosophischen Betrach-
tungen platzte mein ehemaliger Fluglehreik
»Na, Junge, wie wär�s, bei der könntest du
mal was zeigen!« Mit 18 Jahren läßt maii
sich die Eourage nicht ablaufen. Jch dachte.
es wird schon fchiefgehen, und sagte ja. Jch
hätte sedenfalls dama mehr Mut ge-
braucht, um zu kneisen, als zuzustimmen.

Mein Kamerad und Landsmann Schil-
ling riet mir nochmals ab, aber ich blieb
fest. Die Maschine wurde zu Wasser ge-
lassen, id! kletterte in die Kiste und gab Gar«
Es ging ganz gut. Meine anfängliche Be-
klemmung schwand von Minute zu Minute.
Erst mal hoch rauf, dachte ich. Bald machte
es mir Spaß. ie Maschine war überaus
wendig, und aus den leisesten Steuerdruck
reagierte sie einfach wunderbar. Unter mir
kräuselten sich die Wellen, vor mir glänzten
die Dächer der Stadt in der Morgensonne
Backbords lagen einige Kriegsfchifse vor
nkeix
Mit kräftiger Fahrt machte ich einige

Turns links. Es war ein Vergnügen. Rechts
herum scheute ich noch. Doch es mußte sein.
Ich mußte sehen, was an dem Gerede wahr
war. Also rechts reingetreten, re ts Ver-
wiiidung -� und da war es auch chon ge-
schehen. 3d! spürte den ,,falschen Wind« aus
der Barke. hörte die Spanndrähte Pfeilen.
und hinab ing&#39;s mit Affenfahrt aus den Wasserspiegel zu.
3d! iniißte-ügen, wenn ich es auch nur einen Moment mit
der Angst zu tun bekommen hätte. Mit völlig klarem Kopf
versuchte ich, die ,,Kisste« aufzurichten. Es gelang nicht. Sie
haute mit mir ab. Es gab einen Krach, der Steuerbord-
flügel klaschte ins Wasser, und �über mir rauschte das Meer«

Der erste Gedanke: Rausl Aber das ging nicht. Irgend-
wo war ich f geklemmt Durch die Anstrengungen unter
Wasser wohl ausser Atem gekommen, sing ich an zu schliicken,
schluckte und s luckte � Benzin und Seewasser. Der Tank
war beim �lufg- gis-«- geplagt, unD was rauslief ,,tankte« ich.
Ietzt trat der Selbster ltungstrieb in Funktion. Jch schaffte
und wühlte wie ein erserker. Jch fühlte, daß im Rumpf
mein Kopf da war, wo sonst die Beine stecken, nämlich am
Seitensteuerhebel. Also hatte mich die in den Rumpf ein-
laufende See gedreht. Nun war es merkwürdig, obwohl ich
dies feststellte, galt für mich �oben" immer noch da, wo der
Kopf saß. Jn diese Richtung ging auch mein Bestreben
rauszukommem Noch viel merkwüvdiger war die Spaltung
der Hiriifunktionen Während ein Teil des Hirnes den
Gliedmaßen immer wieder kommandierte: Raus, raus!
vollzog sich im andern Teil der Ablauf meines Lebensfilms.
Vergangene-s, Gegenwärtiges und Zukünstiges sah ich klar
und deutlich, weder verschwommen nach gehegt. Jmmer
wieder die Mutter. Jch sah, was mir liebe Menschen wünsch-
ten, ich hörte, was sie über mich redeten, und las auf ihren
Gesichtern den Eindruck, welchen die Nachricht meines Todes
bei ihnen hinterließ. Tod! Nein! Das gab mir neue Kraft.

Jetzt hörte auf einmal die Spaltung auf. Jetzt kon en-
trierte sich alles auf eines, alles kommandierte: Raus! lle
 Energien wurden vom Hirn eingese t, blitzartig flogen sie
in die Glieder. Mein eigenes Den en war ausgeschaltet.
Die Zentrale leitete alles. ich war nur ausfiihrendes Organ.
Welche Zeit vergangen war, ich wußte es nicht. Mich deuch-
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ten es Ewigkesiteii »
Und doch waren es nur Minuten, vielleicht nur Se-

Wunden. Jch spürte, wie die psychischen Kräfte die nach-
iassende Körperkraft aufpeitschtem Maus! Ein Ruck, der
Arm war frei, der Aermel war weg. Wie eine unter Ueber-
druik stehende Dampfmaschine arbeitete alles. Sperrholz
splittern, ein Loch entstand. Hinein ging&#39;s mit dem Kopf.
Mit ungeheurer Kraft rissen die Arme den Rumpf nach,
und plötzlich fiihlte ich mich im freien Wasser, schoß nach oben
und fa � für einen Moment � mit lautem »Gott sei
Dank« »den blauen Himmel. Herrgottl Ich lebte! Greifbarragte ·eine Schwimmerspifze aus dem Wasser, icl! griff danach,
unD dann wurde es Nacht um mich.
· Mein erster Augenaufschlag traf Schiffsjungem vor mir
»Ist Hutte: sttzend und rudernd. Jch hörte noch ihren Ausruf:

klettern.

»Er lebt ja!« Dann schloß ich dankbar wieder die Augen.
Als ich zum zweitenmal zu mir kam, lag ich auf der Leder-
bank unserer Stationsbarka e. Neben mir aus deiii Klapp-
tischchen lagen Watte und nstrumente. Der gute Doktor
klopfte mir mit einem Hämmerchen die Kriechen ab und
fragte mich, wo es weh täte. Es hatte nirgends weh getan.
Ich war wie durch ein Wunder vollständig heil davoiige-
kommeii. Als man mich zum Lazarett eines nahe liegen-
den Kriegssihiffe brachte, waren schon meine Kameraden an
Deck und winkten mir zu. Am dritten Tage, nachdem man
mir das Benzin aus dem Magen gepumpt hatte, war ich
wieder heil und gesund. Jch fühlte mich wie ein �Bahn mit
Verstand. Die 935 war hin, die tat keinem mehr etwas.

Man fischte die Trümmer aus dem Wasser und fand
unten am Rumpf an der Stelle, an der sonst eine kleine
Eellonscheibe saß, ein Loch, gerade groß genug, um einen
achtzehnsährigen »sechs&#39; hindurchzulassew Alle schüttelten
die Köpfe, wie das möglich war. Ein wensig stolz war ich
schon auf mein Erlebnis, zumal es hart auf hart ging. Aber
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Aufnahme:
Zusammenwirken zwischen deulschein Tau! und Jiifanlerie-:7jlieger.

wer der eigentliche Sieger war, darüber wollte ich mir keine
Gedanken ma n.

Zwei «man am Seit
Von Franz Schneider.

Am 26. August 1915 kehrte das seppelini-Luftschiff LZ
79, Kommandant Hauptmann ißert, non einer r»iegs-
fahrt nach Rußland zum Hafen Posen zuruck. Die Landunggestaltete sich schwierig, da der Wind stark und das Schiff
zu leicht war. Jch gehörte zu-m Landungstriipn der müh-
sam das Schiff Meter um Meter heruntergeholt hatte. Plötz-
lich wurde das Schiff durch eine Bö wieder hochgeri en.
Vor mir gris eben noch ein Unteroffizier zu, und ich ah.
wie er zu Bo en gerissen wurde.

Da war ich auf einmal in 15 Meter Höhe! Jih hing
mit beiden Händen fest am Tau und mit den Beinen frei
in der Luft. Der Kahn ging immer höher. Das Tau, an
dem ich hing, war 150 Meter lang." 3d! hing etwa 40
Meter unter dem Schiff. Das Ende des Taues lag immer
noch auf der Erde, da sich der Trupp bemühte, es noch zuhalten. Aber das Schif stieg doch. nun hing das Tau s on
lang, so daß ich es mit den einen erwischen und festha ten

Jch hin im K!etterschluß, über mir noch zwei Ka-
meraden, die au festgehalten hatten.

»Wir hofften erst auf sofortige neue Landung, aber das
Schiff fuhr über die Stadt zur russischen Grenze. Das Tau
drehte sich einmal links, einmal rechts herum. Fiir uns
hieß es, entweder festbinden oder bis ans Schiff hinauf-

» Aber da waren noch die beiden anderen Kaniera-
den uber mir. Jch hielt mich daher mit der rechten Hand
und den Beinen fest, um mit der linken Hand das Ende
unter meinen Füßen heraufzuziehen und mich dann festzu-
binden. Aber auch dazu reichten meine Kräfti- nicht aus.
Das Tau war zu schwer. 3d! mußte daher so weit herunter-
gehen. daß es sich gut hantieren ließ. Fünf bis sechs Meterwaren nun zwischen mir und meinem nächsten Kameraden.
Ich rief ihm zu, er solle so lange oben bleiben, bis ich mich
fes gebunden habe. Aber er kam doch nach, immer schneller.
iveil seine Kräfte schon anfingen zu versagen. &#39;-

Nun stand er mit beiden Füßen schon auf meinen Hän-
den. Er»ware wohl abgestürgh wenn er nichts estes unter
seinen Fußen gehabt hätte. ch hatte mir schon vorher das
Tau ein paarmal um das linke Bein gewickelt und hielt
das Bein so, daß es mit dem Körper einen rechten Winkel
bildete. Der Kamerad fegte sich darauf. Wir saßen nun

in der Schlinge um mein Bein, konnten uns erst einmal
etwas erholen, obwohl mir schon die Beine einfchliefen.
Nach einer halben Stunde kamen wir in die Wolken. Der
Nebel war so dicht, daß wir nur das Stück Tau in unserer
Nähe sahen. Vom Schiff. sogar vom weiter oben hängenden
dritten Kameraden sahen wir nichts. Alles still, bis auf
das Summen der Motoren. Dann waren wir über der
Wolkenschicht unter blauem Himmel.

Auf einmal gab es einen Riickl Das Tau gerissen?
Die oberste Schlinge löste sich, wir rutschten zusammen immer
chiieller, etwa 40 bis 50 Meter. Beide Hände schmerzten
durch die Reibung am Tau. Ein zweiter« Ruck! Jch über-
schlug mich rückwärts, wußte nicht. was geschah, sah, wie
mein Kamerad in die Tiefe stürzte und in den Wolken ver-
schwand.

Ich buchte erst, ich sauste auch hinunter, da sah ich erst,
daß der Abstand zwischen uns immer größer wurde. Ein
Blick nach oben: Das Seil, das ich erst um mein Bein ge-
wickelt hatte, war nicht gerissen, sondern beim lleberschlagen
zusammengezogen und um den linken Fuß fest verschlungen.

hing niin mit dem Kopf nach unten, während das Schiff
noch stieg. Ich fror in meinen Drillichsachen sehr in iiber
3000 Meter Höhe. Das Bein schmerzte fürchterlich, war
dick und ab» estorben.
mich in die iefe zu stürzen, weil ich es nicht mehr aushalten
konnte, aber das Tau war zu fest.

Wir waren nun 4000 Meter hoch« wie
uns später die Besatzung erzählte. Bis setzt
hatte sich mein oberster Kamerad im Klet-
terschluß gehalten. Er kam fegt langsam
herunter, fegte sich auf mein Bein. Konnte
nicht mehr, wollte sich festbinden. Jch ver«
aber er erreichte es nicht.
das Tau um mein rechtes Bein und gab es
ihm so hinauf. Er band sich fest, und ich
schlang mir das Ende noch ein paarmal um
den Leib, damit ich ganz sicher hing.

der zur Landung herunter. Wir sahen
endlich wieder die Erde! Mein Kamerad
zog seine Uhr auf und fragte mich, ob ich
im Besitz eines Fahrscheines wäre. Die Lust
wurde wärmet. Da war die Luftschiffhcillin
Ich hing immer noch mit dem Kopf nach
unten. Durch die Höhenfahrt war das Schiff
zu schwer geworden. T 0

ein StoppelfelD gesetzt. Blieben ein Weil-
chen liegen, wurden wieder in die Höhe ge-
rissen und zum zweiten Male aiif den Bo-
den geschleusdert. .

Ein paarmal ging das, dann wurden wir�
mitgeschleift Mein Kamerad fiel aus Der

Weskbsldskdsellsks Gräben und Felder. Sehen konnte ich
nichts mehr. Augen. Ohren, Nase, Mund-�- alles war voll Sand. Hauptsache: Kopf

hochhalten, um nicht aufzuschlagen! Ein Grenzstein stellte
siih mir entgegen. Da rissen zwei Mann vom Landungs-
trupp, die vorausgeeilt waren, das Seil kurz beiseite. Jch
wurde noch ein Stück geschleift und blieb dann liegen. Ein
Sansitätsauto kam. Die Sanitäter schnitten den Knoten
durch und legten mich auf die Truge, um mich fiir sieben:
Wochen ins Lazarett zu schaffen.

Flug auf dem Schwanz
Von Josef Schinidt

Am 14. Januar 1917 rollte unser 200er Albatros-
Doppelt-erster, Führer Rittmeister Prin Friedrich Karl von
Rrklußein zum Stäirt zumßtFriHitflug m Topfsgeheizi beim«o en u vermei en, mu e i ini uer u er en umps
legen. Ilzegeiålkixxsl Sitten ilsjzrcåpellåristzn esdhaktte ich dgn Kopfeingezogen. ö i wur e ie e win ig eit grö er, und
Ehe is! åtwdas unteknieihmenDkonnze, hattefder Doppeldeckeren r oen vera en. er lugzeugiihrer hatte den
sonstigen Weg sparen wollen und nicht an msich gedacht.
»· Ich fand» etwas Halt an dem« vor _niir in den Rumpf
fuhrenden Hohensteuerkabeh das ich· mit Der rechten Hand
ärtxfaszltiejz dDeiåz Lrilifbdruck pdreßlte kmezionen iKorpefk �gegen ddlä·i-« ie eiegegen ieine ampungsoe.o a
ich _mid! Zgalften konnteF lkalte LufftsttroinRriß dfen Schallmeiner u e weg. au äge au en ump wurden
[ringt bewegt. JWiråaixsien auf 200 Mieter Kühe. Dlie Kräfteie_en na  in ü piege war ie a niiiigs os-ern te
Miene des Fuhrers, der mich nicht sah.

Unten· war Winterlandschafh Ein anderes Flugzeiigkam vorbei. Wir nahmen Kurs zur Front. Da sahen Führer
und Beobachter endlich die vielen von unten heraufgeschosses
neu Landeraketem Jn steilem Gleitflug ging&#39;s zur Erde.
Da eine»Linkskurve beschrieben werden mußte, arbeitete ich�
Mel! ai1f«di;arechtåtSeilte. Jch dhielt mich kirampfhaft fest.are mir s ni ge ungen, aiin wäre icl!er auch das
Flugzeug abgestürzt, wegen der plößlichen Sohiverpunktsiveranderung in der Luft. .

So aber machten wir eine glatte Schwaiizlaiidiing. Jch
konnte mich erst kaum bewegen und meldete mich Dann beim
Beobachter: ..Unversehr»t zur Stelle!« Als ich auf die ers«
stakitntliel Fragte; woher« dich btomgniä Degriinfrelrgillhänbülugmi» ei e, rei !e mir se er er ei en fizieie ·ie. n zum
Gluckwunsctx »Das wiederholte sich auf dein »Wegc zu den
Zeiten durch· die mir entgegenkoinnienden Augenzeugeii unter
gjkoßem Bäicåall un? Fgleictsåzeitigers Benenåitifitnxil mit; den:amen .. wan io ·. on un erern ci ungs ii&#39;rei
wurde mir ein Lob für das tapfere Verhalten in der Luft
zuteil.  Fortseßiing folgH

Ich versuchte, das Tau zu lösen, um.

suchte erst, ihm das Ende heraufzureictieku
So legte ich mir«

Nach zwei Stunden ging das Schiff wie--

Am au 10 Meter-
unter dem Schiff kamen wir zuerst mit der«
Erde in Berührung, wurden wie eiii Fuß--
ball herumgeschleuderh erst etwas fest aus�

Schlinge, mit mir ging&#39;s auf und ab über·


